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Schekftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenstraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an 


Jur Kriegslage. 

Neue Kampfeswege und neue Fehlſchläge. 

Nachdem die großen Angriffsverſuche trotz 
ſchwerer Verluste, einer nach dem anderen, er⸗ 
gebntislos geblieben waren, wählte General 
Cadorna in dem trügeriſchen Wahne, durch 
Schaden klug geworden zu ſein, neue Kampfes⸗ 
wege zum alten Ziele. Aber der Erfolg blieb 
derſelbe. Selbſt vorübergehende Fortſchritte 
wurden bald wieder rückgängig. Waren di 
gewaltigen Durchbruchsverſuche an den bekann⸗ 
ten Druckſtellen mißlungen, ſo lohnen nun auch 
die kleineren Anternehmungen des Abtaſtens 
und Erſchütterns der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Front nicht im entfernteſten den Aufwand an 
Munition und die Aufopferung von Menſchen. 
An zahlreichen Punkten ſetzten nach ausgiebi⸗ 
gem Trommelfeuer der Artillerie zahlreiche 


war das neue Bild, daß die letzten Wochen 
uns darboten, das waren die neuen Konnpfes⸗ 
wege und Kampfmittel, auf die General Ca⸗ 
dorng in zähem Drange nach vorn verfiel. Das 
Ergebnis iſt jedoch für ihn und die Seinen 
nicht gerade ermutigend, weder an der Tiro⸗ 
ler Front noch im Abſchnitte des Küſten landes. 
Wohl haben italieniſche Alpenfäger im Ada⸗ 
nellogebiete den Grenzrücken zwiſchen der 
Lobbia⸗Alta und dem Monte Fumo in Beſitz 


genommen, aber in der eiſigen Höhe von 3400 


Metern bleibt ſolch ein Erfolg bedeutungslos 
genug. Wohl haben Artilleriefeuer, Spren⸗ 
gungen und Übermacht, nicht zu vergeſſen ein 
Verluſt von mindeſtens 10 000 Mann, den 
Truppen Vittorio Emanueles die Einnahme 
des Col di Lana ermöglicht. Aber über ihre 
Artillerie kam die ſtärkere unſerer Verbünde⸗ 
ten und ließ den Feind ſeines Erfolges nicht 
recht froh werden. Wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, ſind die Tage der Italiener auf dieſer 
Bergeskuppe gezählt. Jedenfalls liegt ſie ſeit 
einigen Tagen unter dem Feuer der berühmten 
Skoda⸗Mörſer und wird auf die Dauer nicht zu 
halten ſein. An allen anderen Punkten ſind 


die Nückſchläge ſchon erfolgt. Anſtatt durch ihre 


neuen Angriffe das Errungene weiter aus⸗ 
bauen zu können, mußten die Italiener im 
Sugana⸗Abſchnätte des Brenta⸗Tales bis auf 
Votto und Noncegno zurückgehen und Ftlich 


Selz, im Gebiete des Iſonzo, wurden ſte, als ſie n 


in größerer Frontbreite in die üfterreihiid- 
ungariſchen Stellungen eingedrungen waren, 
geworfen und durch einen ſchneidigen Gegenan⸗ 
griff ſogar aus ihren eignen alten Stellungen 
getrieben. Neue Kampfeswege und neue Miß⸗ 
erfolge, das iſt das Ergebnis, das die letzten 
Unternehmungen den „Befreiern“ der Italia 
trredenta eingebracht haben. 

Uns hingegen haben alte und neue 

mpfeswege neue Erfolge erringen laſſen. 
In der Mittwochnacht nach Oſtern iſt den bei⸗ 
den Zeppelinangriffen des dritten Feiertages 
bereits ein dritter gefolgt, bei welchem ſich 
unſere Armee⸗Luftſchiffe gegen die Hafen und 
Bahnanlagen von Margate, das an der engli⸗ 
ſchen Oſtküſte nördlich von Namsgate liegt, 
wendeten. Auch im Oſten hat ſich ein deutſches 
Luftſchiff betätigt, indem es die Bahn⸗ und 
Hafenanlagen von Dünamünde. Riga, Cux⸗ 
hafen mit Bomben bewarf. Im Weſten hat 
am dritten Oſterfeiertage ein Marineflug⸗ 
zeuggeſchwader Dünkirchen, am Mittwoch ein 


Armee⸗Flugzeuggeſchwader die im] Met 
Flag eſchwader die Bahnlinie im 19 Brandgranaten ab. Der ERDE ſchien ge⸗ 
Iben Stun 


Noblette⸗Tale füdlich Suippes (Champagne) 
angegriffen, und im Luftkriege haben Briten 
und Franzoſen weitere drei Flugzeuge einge: 
büßt. Von ſonſtigen wohlgelungenen Anter⸗ 


nehmungen im Weſten nennen wir noch Spren⸗ 1 


gungserfolge im Abſchnitte Givenchy en Go⸗ 


helle⸗Reuville⸗St. Vaaſt und wirkſame Vor⸗ 


ſtöße unſerer Erkundungsabteil i 
un ndungsabteilungen bei Ars 
mentisres und zwiſchen Vailly und Craonne 


| 


(chorner preſſe) 
Thorn, Sonnabend den 29, April 1016. 
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75 er deutſcher Heeresbericht. | 


Berlin den 28. April. (W. T.⸗B.) 
Großes Hauptquartier, 28. April. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: x 
Bei Kämpfen in der Gegend öſtlich von Vermelles find 46 


Engländer, darunter 1 Hauptmann, gefangen genommen, 2 Ma⸗ 


ſchinengewehre, 1 Minenwerfer erbeutet. — Im Maasgebiet hat 
die Lage keine Veränderung erfahren. — Durch die planmäßige 


Beſchießung von Ortſchaften hinter unſerer Front, namentlich von 


Lens und Vororten, ferner vieler Dörfer füdlich der Somme und 
der Stadt Roye find in den letzten Wochen wieder vermehrte Ver⸗ 
luſte unter der Bevölkerung, beſonders an Frauen und Kindern, 
Vorſtöße der italieniſchen Infanterie ein. Das eingetreten. Die Namen der Getöteten und Verletzten werden, wie 
bisher, in der „Gazette des Ardennes“ veröffentlicht. — Nach Luft⸗ 
kampf ſtürzte je 1 feindliches Flugzeug weſtlich der Maas über 
Vethelainville und bei Very ab, ein drittes in unſerem Abwehr⸗ 
feuer bei Frapelle (öſtlich von St. Dis). Ein deutſches Geſchwader 


warf zahlreiche Bomben auf die 
St. Menehould. 


Kaſernen und den Bahnhof von 


Oeſt licher Kriegsſchauplatz: 
Die Lage an der Front ift im allgemeinen unverändert. — 
Die Bahnanlagen und Magazine von Riezyca wurden von einem 
unſerer Luftſchiffe, mehrere ruſſiſche Flughäfen von Flugzeug⸗ 


geſchwadern angegriffen. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


Oberſte Heeresleitung. 


(an der Aisne) ſowie die blutige Abweiſung 
engliſcher Angriffe bei St. Eloi (Ypern) und 
an der Somme, eines franzöſiſchen Vorſtoßes 
links der Maas im Norden von Verdun. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
ittwoch Nachmittag lautet: Nördlich der Aisne 
machten wir geſtern im Laufe eines Angriffes, der 
uns geſtattete, den kleinen WVald ſüdlich des Wal⸗ 
des von Buttes zu erobern, 72 Gefangene, darunter 
1 Offizier und 7 Unteroffiziere. ere feindliche 
Aufklärungsabteilungen, die ver „während 
der Nacht unſere Gräben erreichen, wurden in 
den Abſchnitten von Pai und Traonne durch 
unſer * 5 Weſlich der Maas heftige 
Beſchießung unſerer Stellungen im Walde von 
Anocourt und unſerer 5 Linien 1 der 
Höhe 304. Sſtlich der Maas mittelmäßige Artil⸗ 
lerietätigkeit. In der Woevre richtete der Feind 
mit großkalibrigen Geſchützen eine e auf 
Haudiomont und Ronvaux. Anſere Artillerie er⸗ 
widerte ER Es fand keine Infanterie⸗Aktton 
im Laufe der Nacht ſtatt. In Lothringen verſuchte 
der Feind einen Handſtreich gegen einen unſeter 
kleinen Poſten nördlich von Embermenil, wurde 
aber mit Verluſten gte Nan dan In den Vo⸗ 
gejen fanden vereinzelte Aufklärn nternehmuns 
5 des Feindes in der Gegend ſüdlich von Celles⸗ 


ur⸗Plaine ſtatt. Wie die von uns gemachten Ge⸗ 
angenen felbit zugeben, kostete dem 10 nd der 
geſtern von ihm unternommene fruchtloſe Angriff 
gegen unſere Stellungen von La Chapelotte be⸗ 


trã Di ul e 
lugdienſt: Heute früh um 3 Uhr griff eines 
unferer Großkampfflugzeuge einen Zeppelin in 4000 
er Höhe vor Zeebrügge an und ſchoß auf ihn 


troffen zu fein. Zur fe ſchoß vor Oſt⸗ 
ende ein anderes unſerer nr ee ee 
rere Geſchoſſe auf ein deutſches Torpedoboot ab, 
welches getroffen wurde. Einer unferer Flieger 
choß nach einem Luftkampfe einen Fokker herunter, 
er innerhalb unſerer Linien in der Nähe von 
Noeville (nördlich Luneville) abſtürzte. Der feind⸗ 
liche Flieger wurde verwundet gefangen genommen. 
b Bericht vom Mittwoch Abend: Nörd⸗ 
lich der Aisne beiderſeitige 011 5 der Artil⸗ 
des Buttes, Die 


lerten in der Gegend des Bois 


Geſamtfumme der von uns im Laufe des geſtrigen 
Angriffes eingebrachten Gefangenen beläuft ſich 
auf 150 Mann, darunter 4 Offiziere. Außerdem 
erbeuteten wir zwei Maſchinengewehre und einen 
Bombenwerfer. In der Champagne vereinigte 
unſere Artillerie ihr Feuer auf 1 iche Artillerie⸗ 
parks im Tale von La Dormoiſe. In den Argon⸗ 
nen entwickelten unſere Batterien eine umfang⸗ 
reiche Tätigkeit gegen deutſche Werke auf der Höhe 
285 bei Vauquois und im Gehölz von Cheppy. 
Weſtlich der Maas heftiges Geſchützfeuer in den 
Gegenden von Avocourt, Höhe 304, Esnes und 
Montzsville. Im Abſchnitt „Toter Mann“ kam es 
einige Male auf beiden Seiten zu Trommelfeuer, 
Sſtlich der Maas und in der Woevre die übliche 
Tätigkeit der Artillerien. Ein weittragendes deut⸗ 
ſches Geſchütz feuerte heute en in der Richtung 
auf Varangéville und Luneville. In Lothringen 
wurde ein deutſcher Angriff, der gegen unſere Stell⸗ 
ungen nördlich Senones vorzubrechen verſuchte, 
durch unſer Sperrfeuer kurz angehalten. Mehrere 
Gefangene, darunter ein Sie blieben in unſe⸗ 
ren Händen. Nach neuen Berichten muß man die 
von den Deutſchen bei dem geſtern auf unſeren Vor⸗ 
ſprung bei Chapelotte unternommenen Angriff er⸗ 
littenen Verluſte auf ungefähr 1000 Mann ſchätzen. 

ee Ein verirrtes Aviatikflugzeug lan⸗ 
dete heute Nacht in der Gegend von Roſieres an 
der Oiſe in unſeren Linien. Die beiden Flieger⸗ 
offtziere wurden gefangen genommen. Ein feind⸗ 
liches Flugzeug ſtürzte unter dem Feuer unſerer 
Ballonabweh⸗ 0 ütze brennend bei Bagatelle⸗ 
Pavillon (nördlich von Four de Paris) ab. Das 
geſtern bei Vauquois in den feindlichen Linien ab⸗ 
geſtürzte und von unſerer Artillerie zerſtörte 
deutſche Flugzeug war von dem Leutnant Navarre 
abgeſchoſſen worden, der damit ſein neuntes Flug⸗ 
zeug zum Abſturz gebracht hat. In der Nacht zum 
26. April waren unſere Kampfflugzeuge befonders 
tätig. In der Gegend von Verdun wurden vier⸗ 
zehn Bomben auf Artillerieparks und Biwaks in 
der Gegend von Etain abgeworfen, vier auf Biwaks 
bei Dampillers, ſechs auf den Bahnhof von Bri⸗ 
eulles, fünfzehn auf den Bahnhof von Conflans, 
ſechs auf den Bahnhof von Pierre⸗Pont, ſechs auf 
die Eiſenwerke von Joeuf in Homscourt, ſechs auf 
den Bahnhof von Mezieres und zwei auf Rethel. 
In der gleichen Nacht haben unſere Flugzeuge zahl⸗ 
reiche Beſchießungen in der Gegend von Rohe aus⸗ 
geführt. Achtzehn Bomben wurden auf ein Muni⸗ 
kionsdepot ſüdlich von Villers⸗Carbonnel abge⸗ 
worfen, wo ſtarke Exploſionen feſtgeſtellt wurden. 
Zwölf Bomben wurden auf Pont Blaches und acht⸗ 


unddreißig Bomben auf die Depots von Cremery- 


gte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


ig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


und Grury nördlich von Noys abgeworfen. In der 
Nacht zum 26. April hat ein deutſches lenkbares 
Luftſchiff etwa zwölf Bomben in der Gegend von 
Etaples, Beutin und Paris⸗Plage abgeworfen. 
Zwei engliſche Soldaten wurden leicht verwundet. 
Der Sachſchaden iſt unbedeutend. 2 

7 5 Bericht: Starke Artillerietätigkeit im 
Laufe des Vormittags beſonders in der Gegend 
von Dixmuiden und Steenſtraete. Die beiderſeitige 
Beſchießung war heute auf den anderen Punkten 
der Front von geringerer Stärke. 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 


quartier vom 26. April lautet: Die. aviatif 
Tätigkeit des Feindes war geſtern geringer. Ein 
feindliches Flugzeug wurde im Bereiche unſerer 
Front herabgeholt. Ein Pilot und ein Beobachter 
ſind Be Ein feindliches Luftſchiff warf um 
12 Uhr 30 Minuten früh in der Nähe der Küſte 
hinter unſeren Linien Bomben ab; es wurde kein 
Schaden angerichtet. Wir führten geſtern Nacht 
zwei Überfälle ſüdlich von La Baljee aus und 
machten im Handgemenge drei Gefangene. Der 
Feind ließ ſüdöſtlich von Souchez eine Mine explo⸗ 
dieren und drang in unſere Laufgräben ein. Artil⸗ 
lerietätigkeit an verſchiedenen Punkten. 


Die unzuverläſſigen franzöſiſchen Patrouillen. 


Der Kriegsberichterſtatter der „Voſſiſchen Itg.“ 
an der Weſtfront ſchreibt unterm 24. April: Ent⸗ 
ſchieden erſcheinen General elaire die Truppen 
links der Maas nicht ke vertrauenswürdig. Der 
General ſcheint ſeinen Patrouillen nicht mehr zu 
trauen. Einzelne Trupps haben ſich von ihren 
Gängen nicht mehr zurückgefunden. 
daher verfügt, daß die Leute in Zukunft gut be⸗ 
waffnet ausrücken, zum mindeſten mit Meſſer und 
Repetiergewehr, damit ſie ji gegen auftauchende 
Feinde ase können. Wer ſich trotzdem gefangen 
nehmen laſſe, werde nach Beendigung des Krieges 
das Kriegsgericht zu gewärtigen haben. 


Die Fahrt der in Marſeille gelandeten ruſſiſchen 
Truppen r 


ing, wie die „Wolf. Ztg.“ erführt, über Narvil in 
Ren e wohin die Ruſſen angeblich als 


Arbeiter beim Bau der Koba⸗Bahn gekommen ſeien. 


Ohne Wiſſen der norwegiſchen Regierung ſeien ſie 
dann auf engliſchen Fahrzeugen um Schottland 


herum nach Frankreich gebracht, unterwegs auch mit 
in England gefertigten Uniformen verſehen worden. 


Die in Holland gefangenen franzöfiſchen Flieger. 


Das am Mittwoch bei Vliſſingen gelandete 
nan Flugzeug war mit dem Hauptmann 
Mauſinaud, dem mmandeur des franzöſiſchen 
Flugzeuggeſchwaders, und dem Leutnant de Ra⸗ 
mons bemannt, welche beide interniert wurden. 


Ein auf See treibendes feindliches Flugzeug von 
einem holländiſchen Dampfer aufgenommen. 


Der Scheweninger Fiſchlogger 187 brachte ein 
Flugzeug mit den ſranzöſiſchen Farben, in dem ſich 
ein britiſcher Offizier befand, ein. Das Flugzeug 


war ungefähr 40 Meilen von der Küſte ee 


men worden. Der Offizier hatte wegen Benzin⸗ 
mangels niedergehen müſſen und war, als er ge⸗ 
funden wurde, 30 Stunden auf der See herum⸗ 
getrieben worden. 


Die ſchweizeriſche Grenze von zwei franzöfiſchen 
Fliegern überflogen. 5 


Das Preßbüro des ſchweizeriſchen Armeeſtabes 
teilt mit: Am Donnerstag um 12 Uhr 35 Minuten 


und 1 Uhr 5 Minuten überflogen je ein franzöſiſcher 


Flieger die e Grenze bei e um 
1—2 Kilometer und kehrten nach zwei Minuten 
wieder um. Die franzöſiſchen Abzeichen an dem 
Flugzeug wurden deutlich erkannt. Unſere Truppen 
habe n beide Flugzeuge beſchoſſen. 

Wie die ſchweizeriſche Depeſchen⸗Agentur von 
uſtändiger Seite erfährt, wird der durch die beiden 
ſranzbſiſchen Flieger hervorgerufene Zwiſchenfall 
kein diplomatiſches Nachſpiel haben, da die beiden 
Flieger, ſobald ſie ihren Irrtum erkannt hatten, 
kehrtmachten und ſich höchſtens zwei Minuten über 
Schweizer Gebiet befunden haben. 

* 


* 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der ruſſiſche Kriegsbericht. 

Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
26. April lautet: 

Weſtfront: Feindliche Flugzeuge warfen Bom⸗ 
ben auf die Stellungen öſtlich von Dünaburg, auf 
Dünaburg ſelbſt und die Stellungen weſtlich von 
Poſtawy. Die feindliche Artillerie war in ver⸗ 
ſchiedenen Abſchnitten tätig. Südlich des Fleckens 
Krewo ſcheiterte ein deutſcher Angriffsverſuch. In 
derſelben Gegend überflogen zählreiche deutſche 


vom 


Es wurde 


1 


— — — 


e 


— 


— 


FRE 


fahrzeug vernichtet und ein engliſcher Fiſchdampfer 


ſatzung der „Dubhe“ war erſt in die Boote am 


Flugzeuge unſere Stellungen, eines wurde abge⸗ 

ſchoſſen und fiel in unſere Linien ſüdöſtlich Krewo. 
Luftfahrzeuge des Feindes warfen Bomben auf 
den Bahnhof Goncewicz (23 Kilometer ſüdlich 
Siniawka) zwiſchen den Bahnhöfen Baranowitſchi 
und Luniniec. 


„Noordzee“ die „Maashaven“ 


ſammen mit der j 
Auch die „Maashaven“ ee 


ſchleppte, gerettet. 


Der Zar 
noch 


it nach Zarskoje⸗Sſelo zurückgekehrt. 
vi © holländiſche Dampfer „Dubhe“ treibt noch. 


Zur Beſchießung von Loweſtoft. 


Der italieniſche Krieg. 
Verhaftung eines italieniſchen Hauptmanns. 


Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Lugano ge⸗ 
meldet: Der zurzeit an der Front ſtehende Haupt⸗ 
mann Pini, ein bekannter entſchieden deutſch⸗ 
freundlicher Schriftſteller, wurde, vom Kriegsfieber 


nur wenige Häufer bei dem Angriff auf den Hafen 
eingeſtürzt ſeien. Die 
Schlachtkreuzer hätten rap! 
Schaden verurſacht. Einige ſeien weit im Innern 
des Landes bei Dulton Broods und Carlton Col⸗ 


beeinflußt, von Mannſchaften verhaftet und unter ville gefunden worden. Loweſtoft ſelbſt ſei von 
ſtarker Eskorte nach Florenz gebracht. höchſtens 40 Geſchoſſen getroffen worden. Die Be⸗ 


* * 


Dom Balkau⸗Kriegsſchauplatz. 


Die ablehnende Haltung der griechiſchen Regierung 
gegen den Durchtransport ſerbiſcher Truppen. 


W. T. B. meldet aus Athen: Auf das Ver⸗ 
langen der Diplomatie der Entente, die Eiſenbahn 
Patras Lariſſa zur Verfügung zu ſtellen, hat die 
griechiſche Regierung kategoriſch abgelehnt, eine 
ſolche Anfrage überhaupt zu erörtern. 


Diebſtahl griechiſcher Poſt. 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Athen: Der Vier⸗ 
verband begnügt ſich nicht mehr mit der Beſchlag⸗ 
nahme der Poſtſendungen der Vierbundmächte, 
ſondern vergreift ſich auch an die griechiſche Inland⸗ 
poſt. Das franzöſiſche Kriegsſchiff „Bruix“ be⸗ 
ſchlagnahmte auf drei griechiſchen Dampfern gegen 
150 Poſtſäcke, darunter Briefwechſel der Behörden 
0 griechiſchen Truppenkommandos mit der 
Zentrale. 


ſchießung habe in dem Augenblick aufgehört, als 
das britiſche leichte Geſchwader vom Süden erſchien. 

Nach einer anderen Meldung wurde die Bevöl⸗ 
kerung bei Anbruch des Tages vom Donner der 
Kite geweckt. 
Küſte zugewandten Breitſeiten andampfen. In 
zehn Meilen Entfernung ſchoſſen ſie ihre volle 
Ladung ab. Jedes Schiff gab mindeſtens zehn 
Salven ab; im ganzen wurden hundert Geſchoſſe 
abgefeuert, darunter einige von 12 Zoll. Viele 
flogen über die Stadt hinweg. 
ſuchten in allen möglichen Deckungsplätzen Schutz. 
Der größte Schaden wurde im Arbeiterviertel an⸗ 
gerichtet. Nach dem Polizeibericht ſind in Loweſtoft 
vier Menſchen der Beſchießung zum Opfer 1 
Der Schaden beſchränkt ſich darauf, daß Geſchäfte 
und Häuſer zerſtört wurden. 

„Daily Mail“ berichtet: Die deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe gaben auf die ſich nähernden engliſchen ein 
heftiges Feuer ab und dampften dann nach Oſten 
weg. Als der deutſche Admiral bemerkte, daß die 
britiſchen Streitkräfte e ſeien als die 
eigenen, ließ er ſeine Schiffe wieder wenden. Der 
Küſtenwächter erwartete jeden Augnblick, daß die 
britiſchen Schiffe vernichtet werden würden. Es 
ing ein wahrer Regen von Geſchoſſen auf ſie nieder 
Auf beiden Seiten wurden Treffer erzielt. Die See 
war durch die Bewegung der Schiffe und durch die 
e der Granaten in einen ſolchen Aufruhr 
gebracht, daß ſie ganz mit Schaum bedeckt war. 
Plötzlich ſah man, wie ſich in raſender Fahrt ein 
Waſſerflugzeug näherte, das offenbar eine Mel⸗ 
dung brachte; denn gleich darauf ſeien die Deut⸗ 
ſchen mit großer Geschwindigkeit nach Oſten und 
Norden abgefahren. 


Über den Zeppelin⸗Angriff 


von Dienstag Nacht meldet das Londoner Preß⸗ 
büro: Die Mündung der Themſe wurde von den 
Angreifern heimgeſucht. Hunderte Bomben wurden 


* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Im amtlichen türkiſchen Bericht vom 27. April 
heißt es u. a.: 

An der Iralfront keine Veränderung. 

An der Kaukaſusfront ſcheiterte ein feindlicher 
Angriff, der am 25. April von ungefähr einer 
Brigade gegen unſere Stellungen ſüdlich von Bitlis 
unternommen wurde. Im Gegenangriff trieben 
wir den Feind unter großen Verluſten für ihn zwei 
Kilometer weit nach Norden zurück. Im Abſchnitt 
von Oſchewislik wurde ein Überrumpelungsverſuch 
ſeitens des Feindes abgewieſen. 

Am 23. April bewarf eines unſerer Waſſerflug⸗ 


zeuge feindliche Anlagen im Hafen von Imbros abgeworfen. Kein einziger Verluſt an Menſchen⸗ 
erfolgreich mit Bomben und kehrte unverſehrt zurück. leben wird gemeldet. In Verbindung mit dem 
Bei dem Zuſammenſtoß bei Katia, öſtlich vom Angriff auf die öſtlichen Grafſchaften in der Nacht 
Suezkanal, am 23. April ſeien die vier Schwadronen vorher hat man etwa hundert Bomben gefunden, 
feindlicher Kavallerie vollſtändig aufgerieben wor⸗ Es gab nur einen Toten. 
den. Bei einem ſpäteren ſtarken Angriff auf Katia] Reuter meldet weiter: Am bemerkenswerteſten 
wurde von unſeren Abteilungen der größte Teil bei dem Zeppelin⸗Angriff in der letzten Nacht iſt 
der feindlichen Stellung ſowie das Lager zerſtört es, daß gar kein Schaden angerichtet wurde. Die 
und ein Oberſt, ein Major, ſowie 21 Hauptleute Berichte aus allen Teilen der Bezirke, die heim⸗ 
und Leutnants nebſt 257 Unverwundeten und 24 geſucht wurden, ſtimmen in dieſem Punkte überein. 
e gefangen . meh: us freie 
unternahm der Feind am 25. April eine Luftſtreife 5 
1 sten Gen 9 Bluggeugen und 19925 Der. Aufitand in Dublin. 
70 Bomben auf das Lazarett von Katia, wodur ändi 8 d 17 
er zwei unſerer Verwundeten und einen verwun⸗ Honlündſecße . melden aus London: Am 
deten Gefangenen tötete und zwei andere von ihnen Abend des 24. hielten die Aufſtändiſchen in Dublin 
10 t Fr Er gan Se e noch vier oder fünf Stadviertel beſetzt. 
arauf mit Erfo omben auf ein feindliches Im Ob hg 
Kriegsſchiff vor Er Ariſch. Ein anderes if 24 Eh ae Nur a SIR = 
feindliche Dampfer auf der Reede von Port Said, „April: Nachdem die Auſſtändiſchen einen An⸗ 
ſowie militäriſche Anlagen dortfelbſt und die feind⸗ griff auf das Dubliner Schloß gemacht hatten, be⸗ 
lichen Lager zwiſchen Port Said und El Kantara ſetzten ſie St. Stephens Green und leiſteten den 
e an und Truppen, als dieſe in ihre Kaſernen zurückkehren 
! er : wollten, Widerſtand. Sie feuerten auf die Trup⸗ 
Ruſſiſcher Bericht, : pen von den Dächern, beſetzten das Poſtamt und 
m amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom | rei Bahnhöfe und ſchnitten die Telegraphendrähte 
aa 15 1 1 an durch. In der Provinz blieb im allgemeinen alles 
Kaukaſus: Ein türkiſcher Angriff in tung ruhig. Die Regierung erfuhr telegraphiſch, daß 
Erzindjan ſcheiterte in unſerem Feuer. Libery Hall, das Hauptquartier der Sinn⸗Fein⸗ 
Zwei ruſſiſche Flugzeuge über Konſtantinopel. Vereinigung, teilweiſe zerſtört und jetzt von Trup⸗ 
„Secolo“ meldet aus Athen: Zwei ruſſiſche Bar be ſetzt iſt. Ein geſchloſſener Kordon von Trup⸗ 
Slupgeuge feien nach einem langen Fluge am pen iſt um das Zentrum von Dublin nördlich vom 
24. April abends über Konſtantinopel erſchienen. Fluſſe gezogen, und einige Bataillone ſind heute 


5 5 1 5 Mittag aus England angekommen. 
= Die 10 = 12 5 f Im Unterhauſe teilte Asguith am 27. April 
Nach einer in den Konſtantinopeler Zeitungen mit, daß die Lage in Irland noch immer ernſt ſei 
veröffentlichten Bekanntmachung des Kriegs⸗ D . a ch zude 
miniſteriums werden auch die Siebzehnjährigen De Rebellen pätten noch LE wichtige Gebäude 
aufgefordert, ſich eventuell zum freiwilligen Dienſt in Dublin beſetzt und die Straßenkämpfe ſeien 
in der Armee zu melden. noch nicht zu Ende. Anſcheinend ſei eine ausge⸗ 
4 * dehnte Aufſtandsbewegung beſonders im Melten 


* 
\ = des Landes im Werke und es müßten ſtrenge Bor: 
Die Kämpfe zur See. ſichtsmaßregeln getroffen werden. Die in das 
Ein Erfolg unſerer Vorpoſtenſtreitkräfte 


Auſſtandsgebiet entsandten Truppen ſeien zahlreich 
bei der Doggerbank. 19 um die Lage zu beherrſchen. In ganz Irland 
5 ; ; 8 jüglich der Belagerungszuſtand ver: 
W. T. B. teilt amtlich mit: A 5 
In der Nacht vom 26. zum 27. April wurden 17 5 57 92 11 955 12 31105 Nene 
von Teilen unſerer Vorpoſtenſtreitkrüfte auf der be 8 Aufstandes 8 9 8 8 Rel 
Doggerbank ei 5 i t > 1 8 5 i 998 
ss ein größeres engliſches Bewachungs⸗ eine eingehende Anterſuchung darüber veranſtal⸗ 
ten, welches die Gründe des Auſſtandes ſeien und 


als Priſe a 8 
e wer die Verantwortung trage. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
Der Umfang der Verſchwörung. 


Verſenktes Schiff. 5 
; . 5 Zu der iriſchen Verſchwörung teilen verſchiedene 
Sorg er on on iſt die norwegiſche Berliner Morgenblätter mit, daß die Auffälfigen 
Reuters Büro meldet dazu: Die norwegiſche in Irland ſich bis in die höchſten Sandels⸗ und 
Bark „Carmanian“ (1843 Tonnen) wurde von Finanzkreiſe erſtrecken und daß ſich dem militäri⸗ 


einem deutſchen Unterſeeboot 55 Seemeilen von der ſchen V . x 
e ne rennen za 
gebracht. Die Beſatzung ging in die Boote. Eines 9 ' ngsbzhorden. 


davon benterte, das andere mit dem Kapitän und; Die Zahl der bei ben iriſchen Anruhen Verletz⸗ 
nein Mann landete an der irijhen Weſtküſte. ten iſt dem „Halmb. Fremdenbl.“ zufolge recht be⸗ 
1 Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzu⸗ trächtlich. Durch Verrat ift die engliſche Regierung 
in den Beſitz einer Mitgliederliſte gelangt, aus der 

Roch ein dritter holländiſcher Dampfer durch eine hervorgeht, daß eine über ganz Irland verbreitete 
Mine vernichtet. Verſchwörung die Loslöſung von England durchzu⸗ 

Der Dampfer „Venus“, der geſtern Nacht in ſetzen verſuchte. Eine Anzahl von Verſchwörern 


Imuiden angekommen iſt, meldet, daß er Mittwoch konnte verhaftet werden. Dieſe V 

Ane um 5 et | 5 je Verhaftungen hat 
kae en Mane ee e e ten wiederum verſchiedene And ee 
„Nagshaven“ und den Schlepper „Noordzee“, der denen es außer Materialſchaden auch Menſchen⸗ 


bie „Maashaven“ im Schlepptau hatte. Die Bes opfer gab, 25 


„Daily Chronicle“ meldet aus Loweſtoft, daß 


N Sir Roger Caſement, 
der bekannte Vorkämpfer der irländiſchen Sache, 


hörden feſtgenommen worden. 
umher. nach London gebracht worden ſein, wo er in Haft 
Lloyds meldet: Der auf eine Mine gelaufene ſitzt. ; 


Roger Caſement, der nach einer Mitteilung der 
engliſchen Ahmiralität an der iriſchen Küſte gefan⸗ 
gen genommen wurde, nach London in den Tower 
Geſchoſſe der deutſchen gebracht worden iſt, wo er die Zelle inne hat, in 
verhältnismäßig wenig der Hans Lody vor ſeiner Erſchießung war. Die 
engliſche Regierung will Sir Roger Caſement in 
London den Prozeß machen. 


Ein Gerichtsbeamter und ein Poſtbeamter wurden 
Man 5 fünf Kreuzer mit der Freitag Nacht in Tralee unter der Anklage der 
e 
I 


| 


einſuhr aus Feindesland verhaftet. 
tung hängt mit der Beſchlagnahme eines Bootes 


mit einer Ladung von Waffen und Munition in 


1 


Die Bewohner der Bucht von Tralee zuſammen. Man glaubt, daß 
die Waffen für die Frreiwilligen der Sinn⸗Fein 
beſtimmt waren. Ein Mann unbekannter Na⸗ 


Verſchwörung und der Unterftügung der Waffen⸗ 


Er ſoll inzwiſchen 


Die Londoner „Daily Mail“ meldet, daß Sir 


Weitere Verhaftungen. 
Reuters Büro meldet aus Tralee (Irland): 


Die Verhaf⸗ 


tionalität wurde bei dem Boote verhaftet und nach 
Dublin gebracht. 


Vorwürfe gegen den Staatsſekretär für Irland. 

„Times“ ſchreibt im Leitartikel über die „ſchlaffe 
Regierung Irlands durch den Staatsſekretär 
Birrel“, den das Blatt für die Unruhen verant⸗ 
wortlich macht, das ſeien die Früchte der Verſöhn⸗ 
lichkeit, die die Regierung gegenüber der Bewe⸗ 
gung der Sinn⸗Fein und der Propaganda gegen 
die Werbung bewieſen hat. Die liberale Preſſe 
richtet dagegen ihre Anklagen gegen Carſon, deſſen 
Agitation in Ulſter alle anderen extremen Rich⸗ 
tungen in Irland notwendig beeinfluſſen mußte. 
„Daily Telegraph“ ſchreibt: Birrel war, als er 
geſtern im Unterhauſe die Fragen beantworten 
mußte, ganz blaß, ſehr nervös und konnte ſich unter 
dem Kreuzfeuer der Fragen kaum beherrſchen. 
„Times“ ſagt, die Regierung ſolle verhindern, daß 
ſich in Amerika falſche Vorſtellungen über die Vor⸗ 
gänge in Ivland bildeten. Sie ſolle daher den 
amerikaniſchen Korreſpondenten erlauben, nach 
Irland zu gehen, um unbeeinflußt durch die Zenfur 
nach Hauſe zu berichten. 


Pariſer Erregung. 5 

Die Pariſer radikale Preſſe beſpricht erregt die 
Vorgänge in Dublin und möchte Gewißheit haben, 
ob die engliſche Autorität wirklich die Revolte 
niederzwang. „Le Radical“ und „Le Rappel“ be⸗ 
fürchten, daß die Lage ſchlimmer ſei, als zugeſtan⸗ 
den werde, weil der Sekretär im Parlament aus⸗ 
weichend antwortete. Falls das halbe Dutzend 
Quartiere in Dublin den Widerſtand fortſetze, ſei 
eine langdauernde Empörung zu befürchten, weil 
der verbiſſene Haß der Irländer auf das flache 
Land übergreifen könnte. Die Regierungspreſſe 
will damit beruhigen, daß die engliſchen Garni⸗ 
ſonen Irlands hinreichen, um jeglichen Aufruhr 
niederzuſchlagen. Die Blätter der Oppoſition ſagen 
dagegen: Frankreich begreift jetzt, warum England 
krampfhaft beſtrebt ſei, ſowohl Truppen im Lande 
zu behalten als auch die obligate Wehrpflicht zu 
verzögern. Für die Verheirateten ſei jetzt ein 
doppelter Grund zur Weigerung: ſie wollen nicht 
gegen die eigenen Landsleute marſchieren. 
2 —.....ñññð?—jñ 7 ññ8.? 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. April 1916. 


— Wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, hat 
im Jagdſchloſſe Klein Glienicke bei Potsdam 
heute die Kriegstrauung Sr. königlichen Ho⸗ 
heit des Prinzen Sigismund von Preußen mir 
Ihrer hochfürſtlichen Durchlaucht der Prinzeſſin 
Marie Luiſe zu Schaumburg⸗Lpipe in Gegen⸗ 
wart der nächſten Angehörigen des hohen 
Brautpaares ſtattgefunden. Se. Mafeſtät der 
Kaiſer und König waren durch den Aufenthalt 
im Felde an der Teilnahme verhindert. 

— Von den Höfen. König Otto von Bayern, 
geboren zu München am 27. April 1848, wird 
heute 68 Jahre alt. Er lebt bekanntlich in 
geiſtiger Umnachtung zu Schloß Fürſtenried bei 
München. 

— Der ſächſiſche Generalleutnant und 
Kommandeur der 32. Infanterie⸗Diviſion, Ed⸗ 
ler von der Planitz, jetzt Führer des 12. Ar⸗ 


meekorps, iſt zum General der Infanterie, vor⸗ Will 
läufig ohne Patent, befördert. 


— Unter Aufhebung aller bisherigen Aus⸗ 
und Durchfuhrperbote von bearbeiteten Spinn⸗ 
ſtoffen und daraus hergeſtellten Waren ver⸗ 
öffentlicht der „Reichsanzeiger“ ein Aus⸗ und 
Durchfuhrverbot von tieriſchen und pflanz⸗ 
lichen Spinnſtoffen und Waren daraus des 
5. Abſchnittes des Zolltarifs einſchließlich der 
Textiloſe⸗Fäden, Gewebe und Säcke aus Texti⸗ 
loſe, Textilit mit Ausnahme des Veredelungs⸗ 
verkehrs. Ausgenommen von dem Verbot find 
einzelne Seiden, einzelne Seidenwaren, ge⸗ 
wiſſe Sorten von Tierhaaren, gewiſſe Ge⸗ 
ſpinſte und Waren aus Wolle, Tierhaaren, 
Filzen, Baumwolle und anderen Pflanzen. 


——— 


ſen⸗Koburg⸗Gotha, N 
lipp von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, iſt mittags in 
einem Wiener Sanatorium am Ende einer 
Augenoperation während der Narkoſe am 
Herzſchlag plötzlich geſtorben. 


Ausland. | 
Wien, 27. April. Prinz Leopold von Sach⸗ 
Sohn des Prinzen Phi⸗ 


Bern, 27. April. Wie der „Bund“ erfährt, 


wird nach dem 1. Mai der Austauſch ſchwer⸗ 
verwundeter Gefangener wieder aufgenommen 
werden. 10 000 ſchwerverwundete franzöſiſche 
und 3000 deutſche Krieger ſollen wieder in die 
Heimat zurückbefördert werden. f 


I provinz nachrichten. 


Danzig, 26. April. (Die Danziger Schichau⸗ 
werft) hat jetzt auch einen erſten Wa mit der 
Einſtellung weiblicher Perſonen als Arbeits: 
hilfskräfte gemacht. - 

Pr. Friedland, 26. April. (Großfeuer.) Am 
letzten Sonnabend Abend brannten die angrenzen⸗ 
den Wohngebäude des Kaufmanns Leo Pich und 
des Meſſerſchmiedemeiſters Henſel gänzlich nieder. 
Trotz des ſtarken Windes konnten die Nachbar⸗ 
häuſer, die bereits vom Feuer ergriffen waren, 
dank der aufopfernden Tätigkeit der freiwilligen 
Feuerwehr gerettet werden. 

Inſterburg, 26. April. (Die Unterſchlagungen 
bei der Krankenkaſſe. — Eierſammlung.) ie 
Unterſchlagungen bei der Ortskrankenkaſſe haben 
einen weit größeren Umfang, als ſeinerzeit dar⸗ 
über berichtet wurde. Während anfänglich die 
unterſchlagene Geldſumme auf 10 000 Mark ange⸗ 
geben wurde, find jetzt über 30 000 Mark als der 
Kaſſe fehlend feſtgeſtellt worden. — Die vom 
Roten Kreuz veranſtaltete Eierſammlung hat das 
außerordentlich erfreuliche Ergebnis von weit über 
10 000 Eiern gezeitigt, von denen 8000 den hieſigen 
Lazaretten zum Oſterfeſt überwieſen find, während 
der Reſt gleichmäßig auf die Truppen⸗Erfriſchungs⸗ 
ſtation auf dem Bahnhof und die Kranken⸗ 
transportabteilung verteilt wurde. 22 

Königsberg, 27. April. (Überaus ergiebige 
Lachsfänge) ſind an der kuriſchen Nehrung zu ver⸗ 
zeichnen. Seit vierzehn Tagen fängt jeder Fiſcher 
täglich mit dem Strandgarnnetz mitunter bis zu 1, 
2 und 3 Zentner Lachſe. Den Höhepunkt des 
Fanges erreichte am Mittwoch ein Fiſcher aus 
Schwarzort mit 6% Zentnern. 


Für die Monate 


Mai und Juni 


nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für den Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


SD ————— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. April 1916. 


— (Auf dem Felde der e 
ſind aus unſerem Often: Abiturient, Kriegsfreiw., 
Leutnant d. R. Günther Kunkowski aus Lang⸗ 
fuhr (1. Garde⸗Regt. 3); 
offizier d. L. Richard Schubert aus Dt. 
Feldwebel Otto Jonas aus S 

rainreiter beim Staffelſtab 138 Eugen Jung 
aus Goſtgau, Landkreis Thorn. 8 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Major Kallweit, Balls. 
Kommandeur im Weſten, früher Bez.⸗Offizier in 
Graudenz; der Landtagsabg. des Wahlkreiſes 
Elbing⸗Marienburg, Gutsbefiger, Rittmeiſter d. R. 
Baerecke⸗Spittelhof, Kreis Elbing (Drag. 10), 
ſeit kurzem in die Zivilverwaltung für Kurland 
berufen; Leutnant Kohlbach, Sohn des Forſt⸗ 
meiſters Kohlbach in Warthewald, Kreis Wreſchen, 
der das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe im Februar 1915 
als Hauptmann erhielt; Unteroffizier Rebiſchke 
(Gren. 5). — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet : ſtud. phil. Leutnant 
d. R. Othmar Behrendt, Sohn des Mittelſchul⸗ 
lehrers Behrendt in Thorn; Leutnant d. R. Roman 
von Dombrowski (Inf. 217), Sohn des Ren⸗ 
tiers Auguſt von Dombrowski in Groß Dennemörſe, 
Kreis Neuſtadt; Leutnant d. R. Max Jeske 
(Reſ.⸗Inf. 5), Sohn des königl. e este 
in Forſthaus Bülow, Kreis Karthaus; Polizei⸗ 
ekretär, Feldw.⸗Leutnant Bethkenhagen aus 

anzig⸗Langfuhr (Reſ.⸗Fußart. 11); Feldkriegs⸗ 
gerichtsſekretär Otto Gerneitis, Sohn des Ger 
kichtsſekretärs G. in Bromberg; Vizefeldwebel 
il Göllner, Sohn des verſtorbenen königl. 
Eiſenbahnbetriebs⸗Ingenieurs G. in Bromberg; 
Gai he ſef Schmidt aus 
Culmſee; Eiſenbahnaſſiſtent Walter Reimann 
aus Briefen (Pion.), Fleiſcher, Gefreiter Emil 
Blenkle aſch.⸗Gew.⸗Komp. Runge), Sohn des 
Beſitzers Johann Blenkle in Broſowo, Kreis Culm; 
Gefreiter ichael Uſtowski aus Schlawkau, 
Kreis Karthaus (Jäg. 2); Kriegsfreiw, Ernſt 
Dyck aus Baum arth. Kreis Stuhm (nf. 152); 
Musketier Hu arbrecht aus Karben, Kreis 
Strasburg; Armierungsſoldat Hans Köſter aus 
Hamburg (Arm.⸗Batl. 18, vorher Gren. 5). 

— (Berjonalien von der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Bruski aus Karthaus iſt vom 
1. Mai an zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht 
in Schöneck eltpr.), der Gerichtsaſſeſſor Karl 
Bluhm aus Salzwedel gleichfalls vom 1. Mai an 
zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Zempel⸗ 

urg ernannt. — Der Referendar Dr. Bernard 
Penner aus Zoppot iſt auf ſeinen Antrag behufs 


Krone; 


RE zur allgemeinen Staatsverwaltung aus 


Kaufmann, Unter⸗ 
Schneidemühl, 


„ e 


r — 


don 1 err Bürodirektot Mol!) ift geſtern 
Hue bern geſchieden und nach Brandenburg an der 
aft übergeſiedelt, wohin er in gleicher Eigen⸗ 
Un Berufen iſt Herr Bürodirektor Moll hat jein 
kur in der ſtädtiſchen Verwaltung Thorns nur 
he innegehabt, aber in dieſer die Wert⸗ 
dert 18 und n aller Kreiſe in dem Grade 
a Tie bas Kin € 8 leiten ihn n deinen 
„Die beiten Wünſche begleiten ihn in feinen 
neuen Wirkungskreis. 8 


Am (Bunter Abend Bärgergarten.) 


Sonntag, den 30. d. Mts. findet im Bürgers ſchaft 


arten eine Wiederholung des glänzenden Pro⸗ 
f ms ſtatt. Allen Freunden der leichtgeſchürzten 
f ſei der Beſuch des „Bunten Abends 
die foßten, Unter den Mitwirkenden befinden ſich 
Ken kannten Künſtler Paul Goldler, Eric Sazewa, 
) Bauer und Fritz Schäffer, i 
Sam (Gefunden) wurden ein Leſebuch, ein 
16315 an 12 e e e Dach 
An aufen) ſind ein arzer © 
und eine kleine Ente. Ei ae 
war 1 (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
Der heute von 4,62 auf 4,30 Meter zurückgegangen. 
a 5 zur Fährtreppe iſt Rn ſtei⸗ 
worden; der Fährbetrieb wird vorausſichtlich 


werden früh zur gewohnten Stunde wieder eröffnet 


a ̃ . ̃⅛̊ -.. a 
Jahresverſammlung 


des Hausbeſitzer⸗Bereins Thorn. 


2 Ber Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein Thorn, 
ar hielt Donnerstag Abend 8 Uhr im kleinen 
1005 le des Schützenhauſes ſeine Jahresverſamm⸗ 
Der ab, die von etwa 50 Hausbeſitzern beſucht war. 
Rißte ne isch Herr Baumeiſter Uebrick, be⸗ 
Un e die Erſchienenen und wies in einer kurzen 
verprache auf den jetzigen Stand der Vereins⸗ 
ein Itniſſe hin, die ſich nicht gebeſſert, ſondern um 
bei verſchlechtert Hätten; beilen ungeachtet hoffe 
ki Hi einmütigem Zuſammenarbeiten und weiterer 
ki cgrelſende Hug der een auf ei: 
Etlende Beſſerung im ſtädtiſchen Haus: um 
Grundbeitg Redner erteilte das Wort hierauf dem 
ft hier, Herrn Lehrer Müller, zur Er⸗ 
ik tung des Jahres⸗ und Geſchäftsberichts. Danach 
Volta Herſtellung einer engeren Fühlung zwiſchen 
su and und Vereinsmitgliedern inbezug auf die 
Yustun aller einſchlägigen Fragen, rechtsgiltige 
Gef unftserteilungen 7 705 ſeinerzeit eine offene 
dei Heal de eingerichtet worden, deren ſegens⸗ 
die Aim Lan durch die Zahl von 1215 Personen, 
1 fie im aufe des Rechnungsj ruch 
800 en, belegt wird. Durch die regelmäßigen 
lich die Tanzeigen in den Zeitungen war es mög⸗ 
N © kleinen und mittleren Wohnungen 5 alle 
lernen doch blieben die gcgen Wohnungen 
25 hen. Eine Sachverſtändigen⸗Kommiſſion, von 
streiten und Vermietern . ſchlichtete Miets⸗ 
ertitgkeiten und gab Anweiſungen bei Steuer⸗ 
gelang gen und Mietsausfällen. Dem Vorſtande 
Und 8 es, Zwangsverſteigerungen hinauszuſchieben 
Hypo gufzuheben, Kündigungen von Bank⸗ und 
der thekengeldern rückgängig machen, bezw. 
jagen Verlängerung ohne 
age zu erwirken; 
Inn 
* 


res in An 


Darlehnsgeſuche konnten micht 
8 werden, weil der Verein eine eigene Dar: 
b Me noch nicht beſitzt, obwohl die Frage ge⸗ 
auf x eine brennende geworden iſt. Beſtellungen 
der che len für den kommenden Winter werden in 
kit Kachäftsſtelle noch entgegengenommen. Die 
es ie sdauer vielfach angewandte Erhebung 
haupt aſſerzinſes nach dem Minimaltarif, die 
ef chlich die durch Mietsausfälle ſchwer heim: 
8 us en Hausbeſitzer trifft, hat unter den Haus⸗ 
im en eine große Erbitterung REBEL Ein 
Ohne eptember vorigen 19 1 in der Stadtver⸗ 
dun, „verfammlun, geſtellter Antrag um Erhe⸗ 
brauch es Waſſerzinſes nach dem tatſächlichen Ver⸗ 
dinger wurde von den Stadtverordneten mit ge⸗ 
der 9 1 elehnt. Eine neue Eingabe 
e iger liegt den ſtädtiſchen Körperſchaften 
eien wärtig vor. Alle Hausbeſizer werden ges 
Ra abgelehnte Antworten um Ermäßigung des 
fi air es der Vereins⸗Geſchä 11 5 unverzügs 
ſatiſtiſcherei en. Die Mietsgusfälle wurden durch 
n 11 55 aterial ermittelt. Es wird gedeten, 
zichtet dieſe Bitte iſt 125 an Nichtmitglied 
We. ebe kee ee 
in In der eilung für Verſicherungen, 
a Aufträge von Käufern, 9 


ſekenſu iſt ei 
Ä her it werden konnten, iſt ein 


W. erſchenden Notlage 
Stu ncengend dieje 5 
w 

Br aungsdermaltungen und 


de 


die 
Der 


ze B 

t. 

95 legt Eure Ehre darein, mitzuarbeiten am 
855 er 


Fuſa 3 
90 abr öuffes nahm Herr Buchdruckereibeſitzer 
| Stab Wsti das Wort zu einem Vortrage 
Krieg Hat tſchaften und Schätzungsämter“. Der 
Fausbeſf alle Heure ae beei Hi 
für den Paz Hauptſächlich die Hypothekenfrage iſt 
die Hypo usbeſitz eine brennende geworden, weil 
in der d hekendarleher, die Pfandbriefbanken, nicht 
nur anne waren, die Wünſche der Schuldner auch 
N) Jahren ernd zu befriedigen. Noch vor 30 bis 
ie Daush war es in eat faſt allgemein fo, daß 
Mivate sbeſitzer mit vielen kleinen 99 91 aus 
u und Bund zu tun hatten, 
duden unbequeme Art der Zinſenzahlung er⸗ 
Die 2 dann die Hypothekenbanken zur Ent⸗ 
Hi u 95 5 angten, die aufgrund von Grundſtücks⸗ 
erben Darlehne in angemeſſener Höhe mit 
unten smäßig niedrigem Zinsfuß 
Alien viele Hausbeſitzer die kleinen ypoth 

hi un eo eine einzige 1 75 
8 5 5 15 Elte vor ei riefanſtalten hatten 
5 An er in Kriege ſo ziemlich ganz verſagt. Den 
e Kusgabe anderer, höh 


unterörtegsanleihe uſw., nicht me 


N 
12 


mißß . „Doch iſt es entſchi 

Being ‚gen, daß ſie während der Kulegh elt füt 

liter a Darlehne nur unter Zubilligung er⸗ 

Ärger ‚fen und hoher iir Hlußpraoifionen ver⸗ 

wurd . 5 ein Eingriff des Staates verlan 
rade als der Hausdefig durch Ausfülhe 


höhung des Prozent⸗ er 


d Anſchlag für das Rechnungs 
2566 Mark fe be 
u 


t, auch die des 5 


infolge von Mietsverluſten durch Verſetzungen, 
Kriegsteilnehmerſchaft, Metallbeſchlagnahme ulm, 
ſehr geſchwächt wurde, trat dieſe neue Bedrängnis 
ein. Zwar kam auch hier ein Mietseinigungsamt 
zur Einrichtung, aber trotz ſeines gewiß ſegens⸗ 
et Wirkens war der Hausbeſitzer in den meiſten 
Fällen zu einem Mietsnachlaß beſtimmt. Der 
immer mehr wachſende Notſtand des Hausbeſitzes 
hat nun die königliche Staatsregierung veranlaßt, 
in weitausſchauender Weiſe helfend einzugreifen. 
Es wurde ein Geſetzentwurf eingebracht über Stadt⸗ 
aften, nach dem Muſter der ſchon ſeit 1770 be⸗ 
ſtehenden Landſchaften. Das Syſtem der Stadt⸗ 
chaften ſoll ſich aufbauen auf der Grundlage von 
einzurichtenden Schätzungsämtern; der von dieſen 
kasten Stel Schätzungswert der Grundſtücke ſoll zur 


ie einzelnen Kommunalverbände nach 
Der auf Weſt⸗ 


ondern dem Inſtitut in Poſen, als welches die 
fu e EA an in Poſen 1 Schah iſt, 
angeſchloſſen wird. die ätzungs⸗ 


e A 


Auer hat die Frage der der ausübenden 


dung ſtehen und daher auch über die Lage und den 
Wert der Grundſtücke am beſten unterrichtet find, 
davon ausſchließen. Hiergegen, wie gegen die 
Schätzungsämter überhaupt, ſind viele Bedenken 
laut geworden; ſo wurde geltend gemacht, daß die 
Schätzungsämter die Taxe niedriger beziffern 
würden, ſodaß dementſprechend auch die Beleihung 
noch geringer als heute ausfallen würde. Der 
nen Landesverband der Hausbeſitzer unter 
en orſitzer Herrn ten d Baumert⸗Spandau 
est indeſſen in die Abſichten der Regierung, dem 
tädtiſchen Hausbeſitz wirklich u Detfen, großes Ver⸗ 
rauen und hat aus dieſem inden heraus in 
11 15 letzten Vorſtandsſitzung in Magdeburg den zu 
reffenden Einrichtungen zur Verbeſſerung des 
Realkredits der . ausbeſitzer zugeſtimmt. 
Unerläkli hält Dr. Baumert die Gründung einer 
Zentralſtadtſchaftsbank für den ganzen Staat, die 
den Zweck haben ſoll, die von den Stadtſchaften aus⸗ 
zugebenden Pfandbriefe zu verkaufen und zu ver⸗ 
treiben, überhaupt die Stadtſchaften finanziell zu 
ördern. Die von den Stadtſchaften auszugebenden 
17 werden ſelbſtverſtändlich auch einem 
urſe unterworfen ſein, der 55 cheinlich nicht 
unter 90 Prozent bei 4 Prozent Verzinſung ſtehen 
dürfte. hat die dener Beleihung 
hier den Vorzug, daß das Darlehnskapital tilgbar 
iſt, und r, wie vorgeſchlagen, an erſter Stelle 
mit ½ Prozent, an zweiter Stelle mit 2 Prozent. 
Der Vorſchlag des Abg. Arendt, bei der zweiten 
Hypothek ber der Tilgung die Abzahlung einzu⸗ 
hren, erſcheint als weitaus vorteilhafter, weil 
urch die Anforderungen an die Leiſtungsfähig⸗ 
keit des Schuldners nicht jo groß und das Schuld⸗ 
kapital fortlaufend um die abgezahlten Beträge und 
damit auch die Sinsgahlung ſich verringern würde. 
u rechnen wird allerdings auch nach den neuen 
inrichtungen, die nicht ſo bald in Wirkſamkeit 
treten dürften, allgemein ſein mit Erhöhung des 
Hypotheken⸗Darlehnszinsfußes, weshalb der ſtädt. 
a, darauf edacht nehmen muß, in 
feinen vielfältigen Abgaben entlaſtet 
Redner ſchloß mit der ufer, 5 
ſchaften und Schätzungsämter den de ſtiften 
mögen, den der Hausbeſitz von ihrer ng 
erwartet, und ſtellte den Antrag, der Einrichtung 
der Stadtſchaften mit Schätzungsämtern zuzu⸗ 
timmen. ie Verſammlung entſchied i 
ieſem Sinne. — Sodann erfolgte zu Bun 
Tagesordnung die Rechnungslegung für 1915/15 
durch den Kaſſenführer Herrn Kaufmann Kir⸗ 
mes. 285 zahlende Mitglieder brachten eine Bei⸗ 
tragseinnahme von 1046 Mark; der aus dem 
vorigen Rechnungsjahr übernommene Kaſſenbeſtand 
betrug 1622 Mark; die Geſamteinnahme beziffert 
ſich mit den übrigen Eingängen auf e 
4188 Mark, der eine Ausgabe von 2531 Mark, ein⸗ 
ſchließlich 1000 Mark auf gezeichnete Kriegsanleihe, 
1 Der Hauaha 
ark iſt um 766 Mark überſchritten worden, Der 
ngsjahr 1916/17 wurde au 
85 Die L der Mitglieder iſt 
m 30 gewachſen. Dem 51 mpafibee: wurde 
mit Dank Entlaſtung erteilt. Als RNechnungs⸗ 
11 5 für das neue Geſchäftsjahr wurden 
ie Herren Schornſteinfegermeiſter renz, Kauf⸗ 
mann Mühlbradt und Kaufmann Wilimezit 
ER — Punkt 4 der Tagesordnung betraf die 
ahl des Vorſtandes und des Beirats. Anſtelle 
des 1. Vorſitzers Herrn Spediteur Artur Abel, der 
ein Amt krankheitshalber niedergelegt, wurde ein⸗ 
timmig Herr Kaufmann Paul Meyer gewählt, der 
chon früher eine Reihe von Jahren den Vorſitz 
San als ger! Vorſitzer wurde anſtelle von 


gu "werben. 
ie 


—— 


— 


errn Baumeiſter Uebrick, der bat, ihm das Amt 
abzunehmen, Herr Kaufmann Kurt Matthes ges 
wählt. Als Schriftführer wurden Herr Lehrer 
Müller wieder⸗ und Herr Mittelſchullehrer 5 
anſtelle des ausſcheidenden Herrn Buchhändlers 


Golembiewski, als ſtellv. Schriftführer neugewählt. 
erner wurden 


ewählt, bezw. wiedergewählt: 
err Kaufmann Kirmes als * enführer, 
Sattlermeister Stephan als ſtellv. Kaſſenführer, die 
Herren Fabrikbeſitzer Doehn, Uhrmachermeiſter 
Grunwald, Kaufmann Peting und Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Dombrowski, ſowie, um dadurch Dank und 
Ehrun . SEN der bisherige 1. Vorſitzer 
Herr Artur Abel in den Beirat und Herr Bau⸗ 
ewerksmeiſter Wichert als Bauſachverſtändiger. — 
etreffs Abänderungen und Ergänzungen der 
den wurde vom Vorſtand vorgeſchlagen, bei 
dem Paſſus: „Mitglied kann jede unbeſcholtene 
Perſon werden, welche Eigentümer oder Verwalter 
eines im Stadtkreiſe Thorn befindlichen ais 
oder Grundſtücks iſt“ die Beſtimmung „Stadtkreis 
Thorn“ fortzulaſſen, um eine größere Bewegungs⸗ 
freiheit zu erlangen und um Häusbeſitzer, z. B. aus 
Podgorz, aufnehmen zu können. Weiter wurde be⸗ 
chloſſen, den Beitrag derjenigen Mitglieder, die 
mehrere Häuſer beſitzen und daher einen größeren 
Genuß aus den Vergünſtigungen des Vereins 
haben, um 1 Mark für jedes Haus zu erhöhen. 
Beide Anträge wurden einſtimmig angenommen. — 
Die Verſammlung ſchloß um 10% Uhr. 


Thorner Stadttheater. 


Die große Leidenschaft.“ Luſtſpiel in 3 Akt 
von Raoul Auernheimen ae Bon Käte Bolts. 


—. 


Stadt⸗ 


Itsanſchlag von 1800 


r Ufer Skadttheaker hat die ſchon geſchloſſenen 


Pforten noch einmal aufgetan für zwei Gaſtſpiele 
von Käte Bafts, die zurzeit mit einer eignen Ge⸗ 
ſellſchaft eine Gaſtſpielreiſe durch die Oſtmark 
unternimmt und am Sonntag und Montag in El⸗ 
bing aufgetreten war, wo ſie vor 35 Jahren im 
dorkigen Stadttheater, das damals ihr Vater 
leitete, in Kinderrollen debütierte, während ihre 
ehn Jahre ältere Schweſter Charlotte als Naive 
I feierte. Käthe Baſts kam ſpäter an das 
Theater in der Joſephſtadt zu Wien; ſeit 14 Jah⸗ 
ren it ſie Direktorin des Kurtheaters auf Helgo⸗ 
land. Charlotte Baſts, die vor einigen Jahren 
hier gaſtierte, iſt noch Hofſchauſpielerin in Dresden, 
ein drittes Mitglied der Künſtlerfamilie, die ver⸗ 
witwete Frau Helene Bafts, Direktorin des Kurs 
theaters in Cuphaven. Für das erſte Gaſtſpiel war, 
ür Thorn eine Neuheit, das Luſtſpiel „Die große 
eidenſchaft“ gewählt. Ein Stück, als Ehebruchs⸗ 
drama modern im Stoff, und hochmodern auch 
darin, daß es, in einer Verſtandesehe mit der 
Muſe erzeugt, ein Spiel des Witzes darſtellt, der 
ſich darin gefällt, Paradoxien, die der Leidenſchaft 
wie der e widerſprechen, Rec darin und 
u verteidigen. Der VPerfaſſer verficht darin, von 
5 Erfahrung ausgehend, daß Gewöhnung und 
Gebot abſtumpft, Neues und Verbotenes aber reizt, 
den Satz, daß ein Ehemann, um ſeine Frau vor 
Verführung zu bewahren, nichts beſſeres tun kann, 
als den Feind in ſein Haus aufzunehmen und den 


freieſten Verkehr zwiſchen dem Paare nicht nur zu 
dulden, ſondern zu begünſtigen, weil — dies iſt der 
u — der Verführer, jo geiſtreich und 


mtereſant er auch bei den kurzen Begegnungen ge⸗ 
weſen ſein mag, bald den Nimbus einbüßen und 
auch nur als ein Menſch wie der Gatte en 
und — langweilen wird. Der Schluß iſt beſtechend, 
das Trügeriſche daran iſt aber, daß die gewünſcht 
Entfremdung und Erkältung zumeiſt erſt eintreten 
würde, Bei das Abel 8 In near 
on geſchehen — von der praktiſchen Anmöglichkei 
der 1 75 Situation abgeſehen. Der erſte, geiſt⸗ 
ſprühende Akt iſt ungemein feſſelnd, die folgenden 
zwei, die mehr ſchwankartig ſind, fallen dagegen 
ab, und ſchließlich ſchweift das Stück ſogar gänzlich 
von ſeinem Gegenſtande ab und endigt, ſich ſelbſt 
widerſprechend, mit einer Annäherung — trotz des 
beſtändigen Beiſammenſeins — und der Verlobung 
des Frauenverführers, den endlich die wahre, die 
„große Leidenſchaft“ erfaßt hat. Wie ſchon die 
Inhaltsangabe erſichtlich macht, bietet ein ſolches 
Stück, ein bloßes Spiel des Verſtandes, in dem 
die Leidenſchaft keinen Platz hat, wenig Gelegen⸗ 
heit, ſchauſpieleriſches Können zu zeigen. Immerhin 
geſtattete es Käthe Baſts, oberflächlich zu glänzen 
und in feinem, tief durchdachtem Spiel — das zus 
weilen an Agnes Sorma erinnerte — Kunſt genug 
zu zeigen, die Rolle der „Sophie“ lebendig zu ges 
ſtalten und den Ruf einer tüchtigen Darſtellerin im 
Salonfach zu rechtfertigen. Neben ihr brachten ſich 
Herr Benday als „Ehemann“ und Fräulein Trude 
Koenen als „Nichte Beate“ ſtark zur Geltung; auch 
Herr Siegmann alls der Verführer „Adrian“ ver⸗ 
dient volle Anerkennung. Das Haus war, ohne 
ausverkauft zu ſein, ſtark beſetzt. d 


Letzte Nachrichten. 
Abreiſe des Staatsſekretärs des Neichsmarine⸗ 
amtes nach dem Großen Hauptquartier. 
Berlin, 28. April. Der Staatsſekretär 
des Neichsmarineamtes, Admiral von Capelle, 
hat ſich ins Große Hauptquartier begeben. 


Beſchießung eines ruſſiſchen Linienſchiffes durch 
a deutſche Flieger. 

Berlin, 28. April. Amtlich. Am 27. April 
haben drei deutſche Flugzeuge das ruſſiſche Li⸗ 
nienſchiff „Slawa“ im Rigaiſchen Meerbuſen 
mit 31 Bomben beworfen. Mehrere Treffer 
und Brandwirkung find einwandfrei beobachtet 
worden. Trotz heftiſtgſter Beſchießung find 
ſämtliche Flugzeuge unverſehrt zurückgekehrt. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
Italieniſcher Kriegsbericht. 

Rom, 27. April. Im amtlichen Bericht 
vom Donnerstag Nachmittag heißt es u. a.: 
An der Grenze des Trentino vom Genfer See 
bis zum Brente Artillerie- und Flugſeugtätig⸗ 
keit. Im Cordevole nahm unſere Artillerie 
die feindlichen Verteidigungsanlagen am Sief 
unter ihr Feuer. Der Bahnhof von Innichen 
wurde mehrere male von unſeren ſchweren Ka⸗ 
libern mit genau gezieltem Feuer beſchoſſen. 
In dem Abſchnitt öſtlich von Selz trieb der 
Feind gegen die von uns im Süden des Tales 
eroberten Verſchanzungen nach ſorgfältiger 
heftiger Beſchießung nacheinander vier wütende 
Angriffe vor. Er wurde jedesmal gezwungen, 
ſich unter ſchwerſten Verluſten in großer Un⸗ 
ordnung zurückziehen. Wir machten etwa 
20 Gefangene. 

Höchſtpreiſe in Italien. 

Nom, 28. April. Meldung der „Agence 
Havas“, Ein Erlaß ſetzt Höchſtpreiſe feſt für den 
öffentlichen Verkauf der gangbarſten Markt⸗ 
waren, ſowohl induſtrieller als auch landwirt⸗ 
ſchaftlicher Herkunft, 

Erhöhung der Schiffsverſicherung in Holland. 

Rotterdam, 28. April. Der „Rotter⸗ 
damſche Courant“ meldet, daß die Verſicherun⸗ 
gen als Hriegs⸗Riſiko für alle Schiffe, die nach 
oder von der engliſchen Wekſtüſte fahren, mit 
Einſchluß von Liverpool, Glasgow und Briſtol 
um 10 Schilling erhöht wurden. 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 28. April. Im amtlichen Bericht 
vom Donnerstag Nachmittag heißt es u. a.: Hef⸗ 
tige Beſchießung des Kernwerkes von Avocourt, 
ſowie unſerer Anlagen am Pfefferhügel. Ein 
feindlicher Angriff nördlich des Forts Vauz 
wurde durch unſer Sperrfeuer angehalten. In 
Lothringen zerſtreuten wir bei Le Mesnil eine 


© 


deutſche Aufklärungsabteilung. 


Im amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend heißt es u. a.: Auf dem linken Maasuier 


ſtellenweiſe Artillerietätigkeit. Zwei Angriffe 
des Feindes auf die Front von Haudremont 
und des Gehöfts von Thiaumont, ſowpie zwiſchen 
Douaumont und Vaux wurden durch unſer 
Sperrfeuer verhindert. In Gegend von Rone 
und weſtlich von Pont⸗à⸗Mouſſon waren unſere 
Batterien tätig. Unfere Automobil⸗Kanonen 
ſchoſſen vor dem Fort Vaux ein feindliches Flug⸗ 
zeug herab. Drei unſerer Lenkluftſchiffe bom⸗ 
bardierten mit zahlreichen großkalibrigen Ges 
ſchoſſen die Bahnhöfe von Etain und Bersdorf 
und die Eiſenbahn bei Arnaville. Unſere 
Flugzeuge belegten verſchiedene Bahnhöfe des 
Aisne⸗Tales, Biwaks im Ornes⸗Tale, den 
Bahnhof von Thionville und den Bahnhof von 
Conflans ausgiebig mit Bomben. 


Eröffnung der internationalen Handelskonſe⸗ 
renz in Paris. 

Paris, 28. April. Meldung der „Agence 
Savas“. Die zweite parlamentariſche interna⸗ 
tionale Handelskonferenz iſt geſtern Nachmittag 
im Luxembourg⸗Palaſt in Gegenwart des Pr⸗ 
ſidenten Poincars und des Miniſterpräſidenten 
Briand eröffnet worden. Der Vorſitzer der 
Konferenz, Chaumet, hieß die fremden Abge⸗ 
ſandten willkommen und bezeichnete als den 
hauptſächlichen Gegenſtand der Beratungen, 
Zeugnis abzulegen für die wirtſchaftliche Ge⸗ 
ſchloſſenheit gegenüber Deutſchland. 9 * 5 

84 Schiffe von England als Priſen 
erklärt. 

London, 27, April. Neutermeldung. Bis 
her ſind 84 feindliche Schiffe als Priſen erklärt 
worden; 42 davon wurden verkauft und 42 
requiriert. Der Geſamtinhalt der verkauften 
Schiffe betrügt 54 722 Tonnen, der der requf 


i 


rierten Schiffe 56 162 Tonnen. Aus dem 
Verkauf von Schiffen und Ladung wurden bis 


her 6 850 000 Pfund Sterling erzielt. u 
r T—. x 


Berliner Vörſe. a 
Im freien Börſenverkehr machte heute die Erholung der 
Kurſe von verſchiedenen Gebieten Fortſchritte, wenn auch die 
Unternehmungsluſt aus bekannten Gründen begrenzt blieb. Die 
Befeſtigung der Newyorker Börſe machte einen guten Eindruck. 
So find. als gebeffert zu nennen: Schiffahrtswerke und Montana 
werte, von dieſen beſonders Oberbedarf und dann chemiſche 
Aktien und Dynamit» Aktien. Am Rentenmarkt find heimiſche 
Anleihen bei anhaltender Bevorzugung der 3 prozentigen gut 
behauptet. Auch für ruſſiſche Papiere beſteht einiges Interefie, 
au der Berliner Börſe. 
27, April pril 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe 
am 26. 


Für telegraphiſche am 


Auszahlungen: | Geld | Brief Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,2 5,29] 5,24] 5, 
Holland (100 Fl. 225% 226/225 % 225 / 
Dänemark (100 Kronen) 159°], | 460"), 159% 160% 
Schweden (100 Kronen) 159% 1600 159% | 16015 
Norwegen (100 Kronen) 159½ 160 1591 160 j 
Schweiz (100 Francs) 104 104 ¼ö 104 0 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,40 69,50] 69,45 69.5 
Rumänien (100 Lei) 69 87 8610 [ 87 
Bulgarien (100 Leva) 788% 79/% ] 78% 79¼ 


Z ,,rM. . , ‚r—— —Z—Z— — 

Amſter dam, 27. April. Scheck auf Berlin 44,20, London 
11,37, Paris 40,20, Wien 30,70. Ruhig. 

Amſterd a m, 27. April. Santos⸗Kaffee ruhig, per April 
—, per Mai 581]. — Leinöl per Mai 52½ per Juni 53 
— ͤũ-X r -w—— X—X—ñ—— m 
Waſſerſlände der Meichſel, Brake und Rehe. 

Stand des Waſſers am Pegel 
Tag m Tag m 


S 
>} 
= 


arſchauu 
Chwalowice . 

Surge N 
Brahe dei Bromberg Heeg . 


Netze bei Czarni kau 


. ͤ —.:. —r.. ....  „nntubnnnmnennnnnn | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. April, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 774 mm. e 
Waſſerſtand der Welchſel: 487 Meter. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Ceiſius. 
Wetter: trocken. Wind: Oſten. 
Vom 27. morgens bis 28. morgens dachte Temperatur: 
+ 20 Grad Eelfius, niedrigſte ＋ 6 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 29. April. 
Andauernd trocken, heiter, warm. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Quafimobogeniti) den 80, April 1916. 


Altſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 10 Uhr: Bottesbienf, 
Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 11 Uhr: Stindergottesdienit, 
Pfarrer Lic. Freytag. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Jacobi. Kollekte zur Erneuerung des Innern der Kirche. 
— Freitag den 5. Mat abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Gumnafial-Oberlehrer Oſtwald. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 

arniſonpfarrer Beckherrn. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Herſelbe. Vorm. 114], Uhr: Kindergoltesblenſt. Feſtungs⸗ 
gornifonpfarrer v. Jaminef. — Mittwoch den 3. Mai abends 

6 Uhr: Kriegsbetſtunde. Feſtungsgarniſonpfarrer v. Jaminet. 
Epaugel ⸗ucheriſch! Sehe Gaheſtraßeh, Perm, 9 h. Uhr: 

vangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). 5 

Piedigt⸗Goltenbſenſt, Vorm. 11 Uhr: Chriſtenlehre. Ba r 
Wohlgemuth. . 

e Kirche. Vorm, 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rn 

St. Georgenkirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

Heuer. Vorm. 11 ½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
achm. 5 Uhr: Gottesdienft. Bfarrer Johſt. Nachm. 3 Uhr: 
Außengottesdienſt mit Abendmahlsfeſer in Schönwalde. 
Pfarrer Heuer. Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. > 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Versammlung des Jung⸗ 
ſrauenvereins. Nachm. 5 Uhr: Verſammlung des Jüng⸗ 
lingsvereins, Pfarrer Schönſan. 

Evangel. Kirchengenteinde Gramtſchen. Nachm. 4 Uhr in 
Gramtſchen: Gottesdienſt. Pfarrer Beckherrn. 

Evangel, Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchkau: Gottesdienſt. Pfarrverwalter Dehmlow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 8 Uhr 
in Goſtgau: Gottes dienſt. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: Got⸗ 
tesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böfendorf. Vorm. 8 Uhr in 
Penſau: Gottesdienſt. Vorm. 10 Uhr in Gr. Böſendorf: 
Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. ; 

Evangel, Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule, Nachm⸗ 
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0 RN a 1 en Ba Don 
erstag den 4. Ma Ya Ubr : Bipel⸗ un! 
Betſtunde, Prediger Beni, N k 


Wir kaufen 


uhtfühine Ziegen 


ſowie 


Abſatlaämmer 


Geld⸗ Lotterie 


zum Husbau der Feste Coburg. 
Ziehung 23., 24., 25., 26. und 27. Mai 1916 


im Dienfigebäude der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 
14.005 Geldgewinne im Geſamtbetrage von Mark 


400000. 


Am 14. April ſtarb 55 einen Unglücksfall fürs 
Vaterland in ——. unſer heißgeliebter, unvergeß⸗ 
licher Sohn, Bruder, Neffe und Vetter, der Trainreiter 
vom Staffelſtab 138 


Eugen Jung 


im blühenden Alter von 25 Jahren. 5 


Er folgte ſeinem vor 1½ Jahren auf dem Felde f inn⸗ 5 
der Ehre gefallenen Bruder in die Ewigkeit a 1 inn zu N 100 000 Mk. 
1 Hauptgewinn uu 
Dieſes zeigt in tiefer Trauer an 5 1 Hauptgewinn st - = 2 = 2 0 50 000 Mk. 
berge de n een Janne Jung. in alte von 8<10 Moden an E 
AR 3 inn zu e 
Angebote ſind mit Angabe des Alters und 3 Gewinne zu 5000 Mr... 15000 Mk. 
Du tehſteſt uns Auf Wide Sen, des Preiſes an uns einzureichen. 8 Gewinne zu 2000 ME. = . . 16000 Ti, 
geben oft betend vu gebagt, 1 aniar = 8 10 Gewinne zu 1000 Mk. = 8 10000 . 
enn wach wir wurden i = 4 
ee dir ne Londririiheitsiommer für die Provinz 00 Sewinne a 100 me. = 10000 
Wir tragen's kaum, es iſt jo jchwer, 200 Gewi 4 50 Mk. — i 10000 Ml. 
eee Aae in AU. 2750 ren 5 20 Mk. — 15000 5 
8 . . 12900 Gewinne zu 10 Mk. — 129000 


Yriginalbreis des Wales , 330 net Ai ih Al 


Nachnahme 20 Pfg. teurer. pie 
Beſtellungen erfolgen am beften auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift. 


Dombrowski, lönigl. preuß. Lolkerie⸗Cinneh tl, 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


Dr. J. Wolff” Vorbereitungs-Anstalt 


gegr. 1008, ra Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur.- 
Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt, 


Senonp geren, Pension. 894 da, 143 Abitur. 


Geſtern, um 3 Uhr nachmittags, 
& entichlief ſanft nach kurzem, ſchwe⸗ 
rem Leiden, verſehen mit den hl. 
Sterbeſakramenten, unſer innig⸗ 
geliebter Vater, Schwieger⸗ und; 
Großvater ; 


Wizenti Jadokzinski 


im 77. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


Thorn den 28. April 1916 Julius Grosser, 


Familie Jagodzinskl 5 Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchäft, 
is 6 aden fo Sonntag; Eliſabethſtraße 18. 
„ April 1818, nachmittags 
55 hr, vom Trauerhauſe, Wein⸗ 
bergſtraße 12, aus ftatt, 


Senne Favorit⸗ 
Schnitte, 
Gelingen gewährlei⸗ 
ten. Selbſt Unerfah⸗ 

rene 
Vorzügliches leiſten. 
Anleitung durch das 
35 Favorit⸗Mo⸗ 
* A be nur 60 
Pfg., 


In unſer Handelsregiſter B iſt bei 
der Firma Danziger Privataktienbank, 
e Culmſee, eingetragen 
worden, das die Prokura des Erich 
Lehmann in Danzig erloſchen ift. 

Culmſee den 10. April 19186. 


Königliches Amtsgericht. 


; .. a schleimung, ® 
Graßdentmäler 8e == | 
17 2 un 25 

5 at: ic EN Blasenlelden 
in Granit, Marmor u. Kunſtſtein, —— influenza ; 
zuden billigſten Preiſen und in reeller 
5 Ausführung. 15 


R. Müller, 


W 14. 


Gicht 


Dilttärfeeier 


Junger um 


für -Rolonials, Dellkateſſen⸗ und Dede: 


Abm en 


ſowie Neuanfertigungen von Polſter⸗ in Thorn. 
An 5 gut und preiswert aus» 


8 nein, 


. der „Preſſe“. 


Sohn 


änger.) 
an 10 e Zentner en I bie . — der 1 
Viehſalz, N | 
en 1 Zentner 2.90 Mt, 


„ à Zentner 
bel 10 8 > 


Genaue Bahnſtation angeben. 


F. Ermisch, Sranen;. 


2.30 „ 
2.70 


m 5 mr 


kann 2 ſofort eintreten. 
Toeppich, Gerechieſte. 2. 


Sulleurgenilfe 


Else 15 Mare age und freier 
Station ſofort 9285 4 


Cartensen, 
Podgorz. Magiſtralſtraße 978. 


Beſter Erſatz für feines Salatöl: 


i unübertroffen für Be 
Mayonaiſen uſw. 


0 Cgonin⸗ ® 
Schmier⸗ Seife! 


Erprobt, vorzügliche Qualität. 
e Str. 30 ME 10 st 58 ME. 


In 
Nur an Wiederverkäufer! 


Richard Eisner, 
5 Bres 
Tel.: 3037. 


Maſchinen⸗Tiſchler 
und Tiſchler 


E— ß Thorn, 
: Für mein Eiſenwarengeſchäft ſuche ich 
zum möglichſt ſofortigen Eintritt 


ı Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrey. 


Se ee mer een 
Sohn ordentlicher Eltern kann von 
ſofort als 


Lehrling eintreten. 
Theodor Fucks, 


Bezirks⸗Schoruſteinfegermeiſter. 


Lehrling 


für meine Goldſchmiede⸗Werkſtatt ſofort 
geſucht. . Feibusch, 


lan D. 5 
Freiburgerſtr. 13. 


ER ſeit Jahren gut eingeführtes 


Pribat⸗Put⸗Ateller 


it ft anderw. umſtändehalber unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu übernehmen. 
Angebote unter E. 830 an die Ger 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Kaufe zu höchſten Preiſen, Nafie nor⸗ 
aus, auch Reſtpoſten 

Borax, univ, Neisfläche, "Weizen 

ſtärke, Ia Leinöl Falk, Provenceöbl, 
Ja Zeinl, Ia Tran 

E. . Joer, Bernharbinerpt, 


Brillanten, 


Perlen, Platin, Gold und Silber kauft zu 
beben Preiſen 
Goldwarengeſchäſt, Culmerſir. 1. 


Blleſhe Möbel. 


Wöbelbdig. Mintner. Gerechteſtr. 30. 


Juwelier, Brückenstraße 14. 


können eintreten. 
Carl Meinas, Schillerſtr. 12. 


g bet ihneiderei: i 


iſt der Gebrauch der = 
die gutes 


können damit | SER 


Angebote unter . 824 an die Ge. 


achbarer Eilern fucht Schreiberfterte (an. f 
Angebote unter V. 796 an 


E 


Klempnerlehrlinge Aufwartemäbghen ol. geluht, 


Eunfbnefähen le 2 


Bisher bestanden bereits 
Seit Jan. 1913 bestanden 292 Finns, daranter: 69 Abitur. 
(dar. 37 Damen von 44), 34 (darunter 2 Damen) für 0 I und 
A UI, 74 für 0 11 und Um, Fähnriche und 88 ‚88 Einjährige. 


8 — ‚Herbst 1915 u. Ostern 1916 bestanden alle ee das Akitar. ==9 
Prospekt. Fernruf Nr, 11687. 


5 Prenfſſch Siddenſce 233. 
Königlich⸗Preußiſche) Klassenlotterie. 


Bauptziehung vom 6. bis 31. Mai 1916. 


2 Prämien zu . 300000 Mk. 600 000 Mt. 
2 Gewinne zu. 500000 Mi. . . 1000000 Mt. 
2 „ „. 20000 „ 400 000 „ 
229 e 50 00% %% ,, 900.000, 
= „ „ 100000 „„ 20 000 „ 
2 „ „. 75000 „ 150 000 „ 
Z „ e . 120 000 „ 
4 „ „50 000 % 2.200.000: 5 
6 „ „ . 40 000 „ 220 000 „ 
2⁴ „ e ee 720 000 „ 
36 „ „ 15000 %% 3540 000 „ 
100 „ „. 10 00% „ . 1000000 „ 
240 „, e, 200000 
3200 „ „ . 3000 „ 9 600 000 „ 
6 500 Se 1000 „ 6 500 000 „ 
8 894 N 500 „ 4447 000 „ 
154 984 240 „ 37 196 160 

174 000 Geoime 2 2 Prämſen 64 413 1060 Mt. 

11 | Iren 1 3.0005 

1 2 4 0 Loſe 
zu 200 100 50 25 Mark 


find erhältlich bei 


Dombrowski, könig. preuh. Lulkerit⸗Einnthwer,] 
au Sr ande 2, zur 1036. 


Seifenpuluer, Graz für Hanse 
ſchmutzlöſend, ſparſam, milde; gegen Dorgeigung der Brot⸗ 
karte pro Perſon und Monat 1 Pfund, 


85 Pfg. Nur 
vom 24. bis 30. April 5 8 


f x e 1 nn n. Ihe ner ai 


m Managen 
zu fofort bezw. 1. Mal geſucht. Vorſtellung 
vorm. Talſtraße 37. 2 Tr., links. 


sing. Amwartemädchen 


kann ſich melden. Waldſtraße 27. 3 r. 


Gute Schneiderin S eee Madchen 


ſucht Biktoxia-Bark. 90 den ganzen er zu einem 2 jährigen 
Suche von ſofort ein tüͤchtiges inde von ſofort geſucht. 


igen ner line, 


Uhr. 
ER 5,2 > I. an 
ohne Anhang, zur ſelbſtſtändigen 1 i 


eines Heinen Haushalts. Näheres zu ers N N 2 — : 
Prismen-Fernrohr 


fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
mit 6—8 facher Vergrößerung zu kauf. gel. 


Suche von ſofort oder 15. d. Mis. 
Angebote unter W. 822 an die Ge⸗ 


kann ſofort 15 vom 1. Mai eintreten. 
Hugo Gehrz, Bückermeiſter, 
Thorn Moder, Lindenſtr. 64. 


eine Stütze, 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


die auch etwas mit der Buchführung ver⸗ 
Antike Sachen, 


traut iſt. 
Frau E. Frehse, Culmſee, 

Glas, Porzellan, Silber, Zinn, Stiche, 

Möbel zu kaufen geſucht. 


b Böltdermartt, 
Angebote unter R. N an die Ge⸗ 


Aufuärletin verlangt] ren: 


Florkowski. Bacheſtr. 12 Klorkowski, Bacheſtr. 12, Hof, 1 Tr. Gebrauchtes, aber 


Muiwärterin 


von fofort geſucht Mellienſtr. 52, 1, 


1 Auvaremääen 


vormittags geſucht. 
Schulſtr. 13, 1 2 eppe. 


Anftwärterin non fofort: geſachl. 


Brombergerſtr. 102. 


zu kaufen geſucht. 
Angebote erbitte unter D. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gebrauchter, 5 P. S 


Elektro-Nolar. zu kaufen ii. 


Angebote mit Preis unter W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zigarrenſpitzen 
(Abſchnütte von Zigarren) kauft jedes 
Quantum 


Th. Pokrant, Jigatteuhaudlung, 


Woen. Coppernikusſtr. 21. 


829 an 


Mellienſtr. 101, ptr. 


Aufwartemädchen sofort dect 


Coppetuikusſtr u, 3 Tr. 


guterhaltenes Klavier 1 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Im Auftrage verſchiedener Landrats⸗ 
ämter und Amtshauptmannſchaften ſuche 


einige 1009 Zenter 
Saatkartoffein 


gegen vorherige Kaſſe zu kaufen. 
Hans Eitner. 
Leipzig, Fernruf 2992. 


Wege 5 od. Hie elektr. Licht 


Gartenben, zum 1. 7. zu miet. gef. 
Sofort. Angebote mit Size an Dr. 
Goerlitz, Breslau, Herdainſtr. 78. 


3-4 Zimmerwohnung 


von fofort zu mieten geſucht. 
Angebote unter F. 819 an die Ge⸗ 
E der „Preſſe“ erbeten. 


öbl. Zimmer, 
nebst guter Penſion, 


evtl. für 2 Perſonen, geſucht. 
Angebote mit Preisangade unter C. 
828 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer, 


evtl. mit voller Penſion, per fofort ge⸗ 
t 


Angebote mit Preisangabe unler A. 
826 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gejunt eine Benlion 
für mehrere Geminnriiten, 


Nur ſchriftliche Anerbietungen find 
ſogleich abzugeben an die Direktion des 
evangel. Lehrerſeminars, Schulſtr. 46, 2. 


2 2 Wee 


Sera Wohnungen: 


Mellienſir. 83, 2. Einge, 6 Zimmer 
Parkſir. 13, „ 


FHiſcherſtr. 47, parterke, 7 

mit reichl. Zubehör, Bad, Gas- und elektr. 
Lichtanlage, evtl. Pferdeſtälle mit Bur⸗ 
ſchenſtube, von ſofort oder ſpäter zu ver» 


mieten. Zu erfragen bei 


M. Bartel, Waldilr. 43. 
2: Zimmerwohnung, 


ſonnig, in ruhigem Hauſe, Bad, 1 Treppe, 
von ſofort zu vermieten. 
Anfragen Schmiedebergſtr. 3, 1 Tr. 


Nett möbl. Zimmer 


tageweiſe zu vermieten. 
Culmerſtr. 5, 2 Tr. rechts. 


Möbl. Vorderzimmer 


von ſofort zu vermieten 
Breiteſtraße 22, 3. 


Schon Näf. Mohn- . Schlnfiim, 


von gleich oder 1. 5. zu vermieten. 
Strobandſtraße 7, 1. 


Gut möbl. Zimmer 


zu verm. Altſtädt. Markt 12, 1. 


Hot. Wohn- um Sthlajginmer 


preisw. v. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 


Mäbl. Zimmer mit ep. m 
zu verm. Jakobſtr. 17, 3 Tr. 


Hohl, Dehnung mit Gasbel. u. Burs 


ſchengelaß von ſofort 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26. 


wei gut möbl. Zimmer m. Balkon 
zu vermieten. 
Wilhelmsplatz 6, 3 


310DL, Iimmer mit naler Denfon 


zu vermieten, Araberſtraße 4, 1. 


möbl. Manſardeuſlübchen zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Strobandſtr. 15, 1. 


Möbliertes Zimmer zu vermieten 
Eliſabethſtr. 16, 1, Eing. Strobandſtr. 


Möbl. Jim. 501. U. AIIftädf. Markt 9.3 
Schlafftelle n c be 
„ Bromberger Vorſtadt, 


Mellienſtraße 136, ift ein 


großer Lagerplatz 
m, angrenzendem Garten 


2 zu verpachten. 
Zu erfragen Frledrichſtraße 2—4, 1. 


Bürgergarten. 
Am Sonntag den 30. April, 7 Ahr: 
11 : Konzert :: :: 


Bunter Abend. 


Das glänzende Programm mit 


[Paul Goldler 


Eric 6A-ZE-WA 
Fredy Bauer 


Fritz Schäffer 1 
Preiſe der Plätze: 1.—, 0.75, 920 5 
für Militär: 0. 75 0.50, 


Fil Mace 


empfiehlt ſich 


Bitaria-Bart 


:x ̃ ⅛— —— BEE TE 
erftiellung 1. 
Soniapulner Apis im, 1 
Beutel 30 Pfg., 3 Stück 85 P 
verkäufer Rabatt, S 22. 
Hugo Claass, e 


Gemeinihaft für enticjienene® 


Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof⸗Eingang. 
Evangel.-Berfammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 41, Uhr. gr 
Bibelſtunden jeden 218105 und Donners 

tag, abends 81) Uhr. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


Blankreuzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Berjommfung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen 
kirche zu Mocker. 


4 Jedermann willkommen. — 


Thriſtl. Verein ſunger Männer, 
Tuchmacherſtr. 8 rn) 

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibl. Anſpra 
und Unterhaltung für Soldaten un 
junge Leute. > 


— Krätze — 


ee Hautjucken beseitigt in 
etwa 2 Tagen ohne Bernisstöran! 
geruch- und farblos. Eur 2.50 * 
Aerzilich empfohlen. 


L. Fabricius, 

Elhorieid 59, Bahnhofstr. 20 io 5 
Vers. nnaufiäll. Nachzalıme u. Ee 

M.B0;.,1.E.,18M.,v.1.5.3.0.Gerehteft. 9 


Gr. möbl. Zimmer, 


fo 
mit elektr. Licht, Bad im Deu 9 


zu vermieten. Waldſtra 
2000 Mark 


auf ein Geſchäftshaus in guter Lag 
wird ſogleich geſucht. 

Angebote unter F. 806 an die Ge. 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Heiratsgeſuch. 15 
Stallmeiſter, 25 Jahre, 3 000 Mt 
mögen, z. Z. hier im Dienſt, ſucht di 5 
Bekanntſchaft eines Fräuleins oder jung 
en zwecks baldiger Heirat. die 

fl. Angebote unter E. 816 an 
ee der „Preſſe“. 


Gift 


habe ich in meinem Garten geftreut 3 


Kant, Lehttr, Vergſtt. 
1 dan b t 
ich ſtreue Gift 


H. Heise, Gurs 


Verloren 


erſt Feiertag in Ziegelei oder auf an 
Wege von der Stadt dorthin eine 


goldene Damenuhr 


mit langer Kette. Der ehrliche Be 
wird gebeten, felbige gegen ga reſe⸗ 
lohnung in der Geſchäftsſtelle der, 
abzugeben. 

Ein kleiner, gelder 


Rehpinſcher 


Abzugeben bei 20 
. Bruder 
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Die deutſch⸗amerikaniſche Spannung. 
Reife des amerikaniſchen Botſchafters 
ins deutſche Hauptquartier. 


W. T.⸗B. meldet: Der amerikaniſche Bot- 
ſchafter Gerard hat ſich Donnerstag Abend 
zu einer Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
ins Große Hauptquartier begeben. 


Zur Reiſe des amerikaniſchen Botſchafters 
Gerard ins Große Hauptquartier äußern ver⸗ 
ſchiedene Berliner Morgenblätter, die Anwe⸗ 
ſenheit des Botſchafters an dem Orte, an dem 
die entſcheidende Beratung über unſere Ant⸗ 
wort an die amerikaniſche Regierung ſtattfin⸗ 
det, wird die Abfaſſung der Note naturgemäß 
erleichtern und beſchleunigen. 


Vor der Entſcheidung. 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Über 
die deutſche Antwort auf die amerikaniſche 
Note wird der Öffentlichkeit kaum vor Ablauf 
dieſer Woche etwas bekannt gegeben werden 
können. Es iſt bei einer Entſcheidung, von der 
man ohne Übertreibung ſagen kann. daß ſie 
zu den folgenſchwerſten gehört, die in dieſem 
Kriege zu treffen waren, ſelbſtverſtändlich, daß 
man das Für und Wider reiflich erwägt und 
nichts übereilt. Was unſere Gegner erhoffen, 
das laſſen bei aller Vorſicht die vorliegenden 
franzöſiſchen und engliſchen Preßſtimmen erken⸗ 
nen: Sie hoffen auf eine ihnen günſtige Wen⸗ 
dung ihrer verlorenen Sache. Es liegt auf 
der Hand, daß die Männer, die über die 
deutſche Entſcheidung beraten, auch dieſe feind⸗ 
lichen Erwartungen und jede Möglichkeit ihrer 
Erfüllung oder Nichterfüllung ebenſo ſorgfältig 
inbetracht ziehen, wie alles, was Deutſchland 
zur Durchführung ſeiner ſchweren Aufgabe 
mützt. 


Unter der Überſchrift „Amerika hat geſpro⸗ 
chen“; bringt die „Köln. Ztg.“ eine Zuſchrift, 
in der gejagt wind, bei ruhigerer Beurteilung 
liegt das ungewöhnliche Schroffe der amerika⸗ 
niſchen „Suſſex“⸗Note weniger darin wie und 
was ſie ſagt, als darin, was ſie ſagen müßte, 


aber verſchweige. 


Vorbereitungen für den Kriegsfall 
in Amerika. 


„Daly News“ meldet aus Waſhington 
vom Donnerstag, das Staatsdepartement 
warnt die Korreſpondenten der Blätter vor 
übertriebenem Optimismus. Der Präſident 
ordnete heute die Aufſtellung eines Induſtrie⸗ 
zenſus für den Fall eines Krieges ſowie eine 
Unterſuchung an, ob Felix Diaz und Villa von 
deutſcher Seite unterſtützt wurden. 

. P e TERN DEIN TT 


Thorner Uriegsplauderei. 


— (Nachdruck verboten.) 
LXXXIV. 
Die Oſterfeſttage liegen hinter uns. Schönes, 


ſonniges Frühlingswetter haben fie uns nicht 


gebracht. Am erſten Feiertage hat es ziemlich 
ſtark geregnet, am Oſtermontage blieb der 
Regen zwar aus, doch konnte kein Sonnen⸗ 
ſtrahl den dichten Wolkenſchleier durchdringen. 
Aber bei der verhältnismäßig warmen Tempe⸗ 
ratur keimt und ſproßt und grünt es auf der 
ganzen Erde. Die Natur feiert nach dem 
Winterſchlaf ihre Auferſtehung. Der Auf⸗ 
erſtehungsgedanke beherrſchte auch unſere Feſt⸗ 
tage. Inniger denn je klammern wir uns an 
dieſen Gedanken in einer Zeit, wo der Tod 
auf den ausgedehnten Schlachtfeldern eine ſo 
grauſige Ernte hält. Der Gedanke allein, daß 
die Opfer des Krieges für die höchſten Ideale 
gebracht ſind, kann das Herz nicht ganz befrie⸗ 
igen, erſt die Hoffnung auf ein Wiederſehen 
m Jenſeits gießt Balſam ins zerriſſene Herz. 
Man lieſt wohl öfter in ſchwungvollen Verſen, 
wie gern unſere Soldaten in den Tod gehen. 
Bir willen zwar, daß deutſche Jünglinge mit 
dem Geſange: „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ in das Höllenfeuer von Dixmuiden ge⸗ 
gangen ſind, aber dennoch muß jene dichteriſche 
Behauptung, an der Wirklichkeit gemeſſen, als 
poetiſcher Aberſchwang bezeichnet werden. 
nſere Krieger wollen kämpfen und ſiegen, 
aber ſterben wollen ſie nicht. Es durchzieht 
alle ein geſunder Wille zum Leben. Jeder ruft 
ſeinen Lieben beim Abſchied ein herzliches: 
„Auf Wiederſehen!“ zu. Sie danken Gott, 
wenn ſie vom Kugelregen verſchont geblieben 
lind; ſie fahren gern auf Urlaub und haben 
alle den ſehnlichen Wunſch, einſt nach dem 
en als Sieger heimzukehren. Aber über 
em Willen zum Leben ſteht der Wille zum 
8 tegen. Und um den Sieg zu erringen, nimmt 
er Soldat mutig den Tod hin. Der Tod be⸗ 


Die Oppoſition gegen Wilſon. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Newyork: Der Abgeordnete Mann, der Führer 
der Oppoſition im Repräſentantenhauſe, der 
wegen ſeiner Bemerkungen gegen Wilſon ſcharf 
angegriffen wurde, hat eine neue Rede gegen 
einen Krieg gehalten, in der er ſich gegen 
einen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zu Deutſchland erklärte. Das ganze Haus 
zollte ihm Beifall. — Senator Townshend, 
der ſich bei Senator Gores Reſolution über den 
Tauchbootkrieg der Stimme enthalten hatte, 
erklärt jetzt in einer Unterredung, er ſei unter 
den gegenwärtigen Umſtänden gegen einen 
Krieg. Dieſe Sinnesänderung iſt offenbar auf 
die in Michigan, dem Heimatſtaate Gores, zu⸗ 
gunſten Henry Fords ausgefallene Abſtim⸗ 
mung für die Präſidentſchaftskandidatur zu⸗ 
rückzuführen. ö 

Beginnende Entſpannung. 

Das Kopenhagener Blatt „Nationaltidende“ 
erfährt aus Waſhington über London, das 
amerikaniſche Auslandsamt bewahre über den 
Inhalt des Berichtes, den das Amt heute von 
dem amerikaniſchen Botihafter in Berlin 
empfing, tiefſtes Schweigen. Die beginnende 
Entſpannung ſei jedoch unverkennbar. Man 
habe Grund zu hoffen, daß der befürchtete 
Bruch vermieden werde. 


Die deutſchen Parlamentarier 


in Konſtantinopel. 


Am Montag Abend hat der Vizepräſident der 
Kammer, Huſſein Dſchahid Bei den deutſchen Par⸗ 
lamentariern ein Mahl gegeben und in ſeiner Be⸗ 
grüßungsrede an die Eindrücke erinnert, welche er 
nor fünf Jahren von der Reiſe einer Studien⸗ 
kommiſſion nach Deutſchland heimgebracht und im 
„Tanin“ in der Wendung zuſammengefaßt hätte: 
Wenn die ganze Ziviliſation zu Grunde ginge und 
Deutſchland auf Erden übrig bliebe, ſo würde ſie, 
ohne etwas von ihrem Glanze zu verlieren, von 
dieſem Lande allein wieder aufgebaut werden kön⸗ 
nen. Das bewähre ſich heute, wo Deutſchland, um⸗ 
ringt von furchtbaren Feinden, ſeinen Verbündeten 
noch helfen könne, während es überall ſiegreich 
kämpfe; die ehemaligen Mitglieder jener Kommiſ⸗ 
ſion ſeien über dieſe Leiſtungen keineswegs er⸗ 
ſtaunt. Sie wünſchten eine Feſtigung der deutſch⸗ 
türkiſchen Freundſchaft, welche ſich heute in Bünd⸗ 
nis⸗ und Waffenbrüderſchaft bewähre, und durch 
die Anweſenheit der deutſchen Parlamentarier 
weiter gefeſtigt werde. 

Am Dienstag Abend gab Kammerpräſident 
Hadſchi Adil Bei ein Mahl und dankte den Ab: 
geordneten in deutſcher Rede, daß ſie dazu Ge⸗ 
legenheit gegeben hätten, das künftige gemeinſame 


- enorm, Sonnabend den 29. April 1916, 


Die Preſſe. 


(zweites Blatt.) 


Leben des deutſchen und türkiſchen Volkes zu be⸗ 
ſprechen, zu dem die Wege durch den gemeinſamen 
Heldenkampf der tapferen Armeen um gemeinſame 
heilige Ziele geöffnet worden ſeien; kraft ihres 
Bündniſſes würden beide Völker in der Kulturwelt 
künftig die ihrer glänzenden Geſchichte und dem 
Adel ihres Volkstums entſprechende Stellung ein⸗ 
nehmen. Der Türke wiſſe, wie der Deutſche ihn 
ſchätze, und liebe den Deutſchen ohne Furcht und 
Bedenken, denn Deutſchland habe das türkiſche 
Volk nie getäuſcht und fein Leben niemals gefähr⸗ 
det, wie die Entente es mit ihren heuchleriſchen 
Beſtrebungen getan hätte. In der feſten Zuverſicht 
auf die Gerechtigkeit der gemeinſamen Sache und 
unter dem Schutze der göttlichen Gerechtigkeit gin⸗ 
gen die verbündeten Völker dem endgiltigen Siege 
entgegen. 

Abgeordneter Baſſermann dankte in franzöſiſcher 
Sprache für die freundſchaftlich warme Begrüßung 
durch den Redner und den herzlichen Empfang in 
der ſchönſten Hauptſtadt der Welt. Er erinnerte 
an den Verluſt der beiden großen Männer, welche 
in den letzten dreißig Jahren an dem Fortſchritt 
und der Größe des osmaniſchen Volkes gearbeitet 
hätten, von der Goltz Paſcha und Freiherr von 
Marſchall. Er wies darauf hin, daß die Neu⸗ 
geſtaltung der Türkei beſtändig durch Kriege ge⸗ 
ſtört worden ſei, aber nach den Heldenkämpfen 
dieſes Weltkrieges unter einem Führer, wie Enver 
Paſcha, und Schulter an Schulter mit deutſchen 
Soldaten, würde das türkiſche Volk unter Mit⸗ 
arbeit der Deutſchen aufblühen, auch dieſe Reiſe 
würde dazu mithelfen. 

Am Mittwoch gab der deutſche Botſchafter ein 
Frühſtück zu Ehren der amgekommenen Reichstags⸗ 
Abgeordneten. 


Politiſche Tagesſchau. 
i Erſatzwahlen 
zum preußiſchen Landtage. 

Die am Donnerstag ſtattgefundene Land⸗ 
tags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Mogilno 
Wongrowitz—Znin ergab die einſtim⸗ 
mige Wiederwahl des Abgeordneten Dr. 
Wolff⸗Gorki (konſervativ). 


34. Jahrg. f 


trotz der fortwährenden Anspannung aller ſei⸗ 
ner Kräfte und trotz ſeines hohen Alters ſehr 
gut gehe. Der Kaiſer fügte hinzu, der nach 
drei Fronten geführte Krieg verlange fortwäh⸗ 
rend Entſcheidungen, die in letzter Linie er zu 
fällen habe, und die ihm daher zur Pflicht 
machten, alles im Auge zu behalten; trotz der 
großen Mühe und Arbeit fühle er ſich außer⸗ 
ordentlich wohl. 


Bosniſcher Hochverratsprozeß. 


Aus Serajewo wird berichtet: In 
einem Prozeß wegen Hochverrats wurden am 
Donnerstag in Banjaluka 16 Angeklagte, 
darunter die ehemaligen Landtagsabgeordne⸗ 
ten Vaſij Gragjic und Prieſter Matia Popovic, 
zum Tode und 88 Angeklagte zu ein⸗ bis zwan⸗ 
zigjährigem ſchweren Kerker verurteilt, dar⸗ 
unter die ehemaligen Landtagsabgeordneten 
Vofislav Beſarovic zu 18 Jahren, Goſta Bozic 
zu 16 Jahren, Makſim Gjurkovic zu 14 Jahren, 
Atanaſje Solla zu 12 Jahren, Giovo Simic zu 
5 Jahren. 55 Angeklagte wurden 
ſprochen. 


Holland bleibt ablehnend gegen die engliſchen 


Wünſche. 

Nach einem Telegramm des Amſterdamer 
Korreſpondenten der „Neuen Züricher Zeitung“ 
hat ſich ein Miniſterrat im Haag mit der eng⸗ 
liſchen Aufforderung beſchäftigt, daß Holland 
an der Blockierung Deutſchlands teilnehme. 
Holland aber werde eine ſolche Teilnahme um 
jeden Preis ablehnen und auch den engliſchen 
Schiffen keinen Schiffsraum auf Fahrzeugen 
der Niederlande gewähren. 


Die Sommerzeit in Holland. 

Auch die Erſte holländiſche Kam⸗ 
mer hat das Sommerzeitgeſetz ange⸗ 
nommen. i 

Präſident Poincaré 


hielt bei einem Empfang im Elyſee an die 
Mitglieder der interparlamentariſchen Han⸗ 


Die „Rheiniſche Volkszeitung“ meldet: Bei delskonferenz eine Anſprache, in der er unter 


der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Limburg an der Lahn iſt am Donnerstag 
anſtelle des zurückgetretenen Geheimrats Ca⸗ 
hensſy der Generalſekretär Herkenrath 
(Zentrum) einſtimmig gewählt worden. 


Kaiſer Franz Joſef 
ſagte in dem Cercle nach der Audienz der 
Salzburger Huldigungsdeputation am Don⸗ 
nerstag auf eine Bemerkung des Abgeordne⸗ 
tenhauspräſidenten Dr. Sylveſter über des 
Kaiſers vortreffliches Ausſehen, daß es ihm 


deutet aber für ihn nicht das Ende des Lebens. 
Der Gefallene feiert ſeine Auferſtehung bereits 
in den Herzen der Daheimgebliebenen. Sein 
Gedächtnis bleibt bei den Enkeln, die Denk⸗ 
mäler auf dem Schlachtfelde, die Gedächtnis⸗ 
tafeln in den Kirchen pflanzen ſeinen Namen 
und ſeine Heldentaten fort, während im 
Frieden nur zu oft das bittere Dichterwort zu⸗ 
trifft: Sage den Gräbern nicht, daß die Liebe 
ewig ſei; ſie würden es dir nicht glauben! 
Aber die eigentliche todüberwindende Kraft 
einer Kriegerſeele liegt doch letzten Endes in 
der Auferſtehungsgewißheit, die dem gläubigen 
Gemüt durch die Auferſtehung Chriſti gewähr⸗ 
leiſtet iſt. Dieſe Oſtergewißheit hat ſchon aus 
den erſten Chriſten Helden gemacht. Petrus, 
der aus Furcht vor einer Magd den Herrn 
verleugnete, bekennt ſpäter ſeinem Heiland 
ohne Furcht vor dem hohen Rat, dem römi⸗ 
ſchen Kaiſer und ſeinen Gerichten; Greiſe und 
ſchwache Jungfrauen beſtiegen furchtlos den 
Scheiterhaufen oder die Arena, um ſich von 
wilden Tieren zerreißen zu laſſen, denn in 
ihrem Herzen lebte die Gewißheit: Chriſtus, 
der iſt mein Leben, Sterben iſt mein Gewinn! 
Dieſer Ausblick auf ein ewiges Leben erklärt 
erſt bei unſeren Kriegern den entſchloſſenen 
Mut, den Seelenfrieden, die Todesverachtung, 
die kindliche Unbekümmertheit, die feſte Hoff⸗ 
nung auf ein Wiederſehen droben im Licht. 
Zu den Feiertagen hatte uns die Weichſel 
ein Hochwaſſer beſchert, wie wir es ſeit vielen 
Jahren nicht gehabt hatten. Man muß ſchon 
einen hübſchen Zeitraum zurückgreifen, wo die 
Wogen an dem Gitter des Gaſometers leckten 
und die Uferſtraße an der Defenſionskaſerne 
ungangbar machten. Selbſtverſtändlich mußte 
der Fährbetrieb eingeſtellt werden, da der Zu⸗ 
gang zum Fährhäuschen unter Waſſer ſtand 
und auch die Kämpe überſchwemmt war. 
Ebenſo ruhte jeder Trajektverkehr. Man }ah 
ganze Haufen Faſchinen auf dem Strome 


ſchwimmen. Um auf den Strom zu ſchauen, 
mußte man ſich ſchon einen höher gelegenen 
Standort ausſuchen, da die vom Waſſer hoch⸗ 
gehobenen Weichſelkähne jede Ausſicht ver⸗ 
ſperrten. Auf der Uferſtraße rollte das gelb⸗ 
liche Waſſer, und nur der Schienenſtrang an 
den Warenſchuppen erinnerte noch, daß Thorn 
eine Uferbahn beſitzt. Es ſcheint, als wenn 
angeſichts des Ungeheuren, das die Menſch⸗ 
heit leiſtet, ſich auch die Elemente zu furcht⸗ 
bareren Taten aufraffen wollen. Der Schade, 
den die Niederungen erleiden, läßt ſich vor der 
Hand noch nicht abſehen. Doch dürfte ſicher 
fein, daß die herrlichen Winterſaaten völlig 
nerſchlicken werden. Die Elemente haſſen das 
Gebild der Menſchenhand. 

Als ſich Portugal offen auf die Seite unſe⸗ 
rer Feinde ſtellte, hatten wir für dieſen 
britiſchen Vaſallenſtaat nur ein mitleidiges 
Achſelzucken. Nicht ſo gleichgiltig läßt uns die 
faſt feindjelige Haltung der Vereinigten 
Staaten. Sie gehört mit zu den ſchmerzlich⸗ 
ſten Enttäuſchungen des Weltkrieges inbezug 
auf die Sympathien, die wir bei den Völkern 
der Erde haben. Selbſt die nüchternſten 
Rechner und argwöhniſchſten Realpolitiker 
haben vor dem Kriege an eine Trübung unſe⸗ 
res Verhältniſſes zur Union nicht in den Be⸗ 
reich der Möglichkeit gezogen. Von irgend⸗ 
welchen Reibungsflächen war niemals die 
Rede, wohl aber waren wir Deutſche durch 
tauſend Fäden mit dem wichtigſten Teile der 
Neuen Welt verbunden. Iſt doch in früheren 
Jahrzehnten ein breiter Strom von Auswan⸗ 
derern hinübergezogen; es gibt wohl keinen 
Ort in Deutſchland, deſſen Einwohner nicht 
irgend einen Verwandten hinter dem großen 
Teich zu wohnen haben. Es iſt ja leider eine 
unbeſtreitbare Tatſache, daß die Auswanderer 
ſchon in der zweiten Generation ihr Deutſch⸗ 
sr aufgeben; aber es waren doch Strömun⸗ 
gen bemerkbar, die dieſer betrübenden Erſchei⸗ 


anderem darauf hinwies, daß dieſe freiwilligen 
Zuſammenkünfte keinen amtlichen Charakter 
beanſpruchen und nur dazu beſtimmt ſeien, 
Fragen des Handelsrechts zu prüfen, ihre Lö⸗ 
ſung aufzuſuchen, aber nicht Entſchlüſſe zu 
faſſen. Es ſei nicht beabſichtigt, in die Unab⸗ 
hängigkeit der Parlamente noch in die Verant⸗ 


wortlichkeit der Regierungen einzugreifen. 
Nach den üblichen Redensarten über den 


Kampf gegen die Barbarei und die Verteidi⸗ 
gung der Zivilifation ſchloß die Rede mit 
einem Hoch auf die Alliierten. 


nung entgegenarbeiteten. So hatte ſich eine 
germaniſtiſche Geſellſchaft gebildet, in der ſich 
hervorragende Deutſchamerikaner und auch ſo⸗ 
gar Angloamerikaner zuſammengetan hatten 


zu dem ausdrücklichen Zweck, das Studium und 


die Kenntnis deutſcher Bildung in Amerika 
zu fördern. Das wichtigſte Mittel zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes war die Entſendung 
von ſogenannten Austauſch⸗Profeſſoren. Welch 
eine begeiſterte Aufnahmen fanden unſere Ge⸗ 
lehrten drüben; wie wurde bei feierlichen An⸗ 
läſſen auf die wechſelſeitige Gefühlswärme 
zwiſchen beiden Nationen hingewieſen, und 
ſelbſt der damalige Präſident Rooſevelt konnte 
ſich in Verſicherungen ſeiner Deutſchfreundlich⸗ 
keit nicht genug tun. Heute kommen uns jene 
Sympathiebeweiſe wie bittere Ironie vor. 
Sehen wir doch mal die ganze Sachlage mit 
nüchternen Augen an: Ohne jede Schuld von 
unſerer Seite iſt uns der furchtbarſte Daſeins⸗ 
kampf aufgedrängt, den je ein Volk ausge⸗ 
fochten hat. Drei europäiſche Großmächte, ver⸗ 
ſtärkt durch eine bunte Zahl von Hilfsvölkern 
und Verbündeten, haben ſich verbunden 
mit dem klar und laut ausgeſprochenen Zweck, 
Deutſchland von der Karte verſchwinden zu 
laſſen. Mußten wir da von der neutralen 
Welt nicht als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen, 
daß ſie unſere Zwangslage begreifen und unſe⸗ 
rer Sache Verſtändnis entgegenbringen wer⸗ 
den? Mehr als ehrliche Neutralität haben 
wir von Amerika nie beanſprucht. Aber am 
allerwenigſten haben wir erwartet, daß die 
Nereinigten Staaten, deren Freundſchaft wir 
ſicher zu ſein glaubten, Steine auf uns werfen 
würden. Jedermann weiß, daß die Union trotz 
ihrer feierlichen Erklärung beim Beginn des 
Krieges nur eine Schein⸗Neutralität bewahrt 
hat. Daß die ſmarten amerikaniſchen Stahl⸗ 


könige durch ihre Munitionslieferungen an 
unſere Feinde den Krieg verlängert und ſeine 
ins Unendliche vermehrt haben, das 


Opfer 


freige⸗ 


— Fort he nen le 


N 


* 


aller 


Verfügung zu ſtellen, 


Das engliſche Wehrpftichtgeſet von ber 
8 Regierung zurückgezogen. 

m engliſchen Unterhauſe brachte der Präſi⸗ 
dent derLokalverwaltung Long Donn de 
Wehrpflichtgeſetz ein, das einen Teil der von 
der Regierung am 25. d. Mts. angekündigten 
Politit bildet. Das Geſetz begegnete auf allen 
Seiten kritiſcher Stimmung, weil einige ſeiner 
Beſtimmungen als unbillig angeſehen wurden 
und weil es ein Teilverſuch ſei, die allgemeine 
Politik durchzuführen, wie fie von Asquith 
kigziert worden ſei. Wal ſy (Arbeiterpartei) 
bekämpfte die Bill und ſagte, er würde für allge⸗ 
meinen Zwangsdienſt ſtimmen, wenn er bean⸗ 
tragt werden ſollte. Asquith zog im Hin⸗ 
blick auf die allgemeine kritiſche Stimmung 
die Bill zurück und ſagte, er werde den Ent⸗ 
ſchluß der Regierung betreffend die durch Zu⸗ 
rückziehung der Bill geſchaffene Lage in der 
nächſten Woche mitteilen. 


Die Rekrutierung in England. 
Einberufung der Verheirateten. 
Reuters Büro meldet: Die verheirateten 

Männer im Alter von 28 bis 35 Jahren wur⸗ 
den für den 29. Mai unter die Fahnen be⸗ 
rufen. 

Ein ſchlauer Plan Englands, 

Nach Londoner Berichten wird laut „D. 
Tagesztg.“ auf der kommenden Pariſer 
Wärtſchaftskonferenz des Vierver⸗ 
bandes ſeitens der engliſchen Vertreter der 
Antrag geſtellt werden, der Bank von 
England den geſamten Goldvorrat 
Notenbanken der verbündeten 
Länder zur ausſchließlichen und unbeſchränkten 
damit dieſe Vorräte 
jederzeit im geeigneten Augenblick und raſch 
da verwendet werden können, wo ſie am nö: 
tigſten ſind. Für dieſen ſchlauen Plan, der 
hauptſächlich dem notleidenden Ster⸗ 
lingskurs zu Hilfe kommen ſoll, ſcheint 
England aber bisher blos Rußland gewonnen 
zu haben, während Frankreich noch zögert und 
Italien ſich ablehnend verhält. 

Der wertloſe Bundesgenoſſe. 

In aller Stille, ohne jede Demonſtration 
verweilte am Donnerstag der ſerbiſche 
Kronprinz mit dem Miniſterpräſidenten 
Paſitſch und dem ſerbiſchen Hofmarſchall in 
Stockholm auf der Durchreiſe nach 
Ruß lamd. Paſitſch begab ſich vormittags 
auf die ruſſiſche Geſandtſchaft, wo er kühl 
empfangen wurde und nicht länger als eine 
Viertelſtunde weilte. Die übrigen Vertreter 
der Verbündeten nahmen von den Gäſten 
überhaupt keine Notiz. 


Die rumäniſch⸗bulgariſchen Verhandlungen 

ergebnislos geblieben. b 
Wie der bulgariſche Finanzminiſter Tont⸗ 
ſchew in einer Unterredung mit einem Re⸗ 
dakteur des „Ut ro“ erklärt, ſind die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Rumänien und Bulgarien 
über ein wirtſchaftliches Abkommen ergebnis⸗ 
los verlaufen. Die Verhandlungen wurden 
auf Wunſch Rumäniens eröffnet und machten 
zuerſt gute Fortſchritte. Rumänien wünſchte 


müſſen ſie mit ihrem allerdings ſehr robuſten 
Gewiſſen abmachen. Aber der Regierung wird 
man den Vorwurf nicht erſparen können, daß 
ſie von Anfang an mit zweierlei Maß ge⸗ 
meſſen hat. Angebliche Eingriffe in ihre 
Rechte von unſerer Seite hat fie eiligſt mit 
ſittlicher Entrüſtung, ja wohl auch mit ſäbel⸗ 
raſſelnder Drohung erwidert, während ſie von 
engliſcher Seite ihr Recht mit Füßen treten 
ließ. England hat ſich kaum die Mühe ge⸗ 
nommen, die zahmen Noten des Präſidenten 
zu beantworten. Das iſt doch dasſelbe Eng⸗ 
land, von dem ſich Amerika erſt nach langen, 
erbitterten Kämpfen mühſam losreißen konnte 


-und das noch heute durch ſeine gewaltigen 


kanadiſchen Beſitzungen eine beſtändige Be⸗ 
drohung der Union bedeutet. Ein Blick auf 
die Karte lehrt, daß der engliſche Beſitz in 
Nordamerika das Gebiet der Union um etwa 
eine Million Quadratmeter übertrifft. Wo 
bleibt da die immer wieder ſo ſtolz betonte 
Monroe⸗Doktrin, deren kurzer Inhalt nicht 
anders lautet als: Amerika den Amerikanern! 
Weiß man in Philadelphia nichts mehr davon, 
daß das fromme England einſt die ſklaven⸗ 
handelnden Südſtaaten gegen die Bundes⸗ 
armee offen unterſtützte, nichts mehr von dem 
Streit wegen Venezuela und des Panama⸗ 
kanals? Verſunken und vergeſſen! Deutſch⸗ 
land iſt allein das Land, das die Rechte der 
Neutralen verletzt, während England, deſſen 
krupelloſe Räuberpolitik gen Himmel ſchreit, 
zum AUnſchuldsengel gemacht wird. Eine 
deutſchfreſſeriſche Preſſe unterſtützt den Präſi⸗ 
denten in ſeinen einſeitigen Anſichten. Die 
Note liegt vor, die Deutſchland auf die Knie 
vor Wilſon zwingen und uns die wirkſamſte 
Waffe gegen das tückiſche Haupt der feindlichen 
Koalition aus der Hand winden will. Das 
deutſche Volk iſt der Hoffnung, daß die Antwort 
dem Worte des eiſernen Kanzlers entſprechen 
wird: „Ein Appell an die Furcht findet im 
Herzen des Deutſchen niemals ein Echo!“ 


—— — 


Saatzwiebeln und Tabar füt neun Millionen Ergebniſſe des Rechnungsſahres 1914 und dem Generalarzi Dr. Schultzen und dem Stabs art 
wies auf die vorausſichtlichen Reſultate des Dr. Haßner vom Kriegsminiſtertum empfangen. 


von Bulgarien zu kaufen und eine Anzahl 
Waggons mit von Rumänien gekauften Waren 
von Griechenland nach Rumänien durchführen 
zu dürfen; Bulgarien ſtimmte prinzipiell zu 
und verlangte als Gegenleiſtung die Ausliefe⸗ 
rung von über zweihundert Waggons mit 
bulgariſchen Waren, welche ſeit langer Zeit in 
Rumänien feſtgehalten werden. Während 
eines ganzen Monats wartete Bulgarien ver⸗ 
geblich auf eine Antwort aus Bukareſt. Schließ⸗ 
lich verließ der rumäniſche Geſandte Deruſſi, 
welcher mit der Führung der Verhandlungen 
beauftragt war, Sofia mit einem Oſterurlaub. 
Dafür traf der Direktor der Tabakregie Bakal⸗ 
baſcha in Sofia ein, um Tanthitabak zu kaufen, 
mußte aber ohne Ergebnis Sofia verlaſſen, 
weil er nur nehmen, nicht geben wollte. Tont⸗ 
ſchew ſchloß mit der Hoffnung, daß trotz der 
bisherigen Mißerfolge, die Verhandlungen 
ſchließlich zu einem Abkommen führen würden, 
da die Intereſſen der beiden Länder die glei⸗ 
chen ſeien und Bulgarien aufrichtig beſtrebt 


ſei, freundnachbarliche Beziehungen mit Ru⸗ 


mänien zu pflegen. 


Das Attentat auf die bulgariſche Geſandtſchaft 
in Athen. 

Die Bombe, welche auf der Treppe der 
bulgariſchen Geſandtſchaft nachts zur Exploſion 
gebracht wurde, riß ein Loch von 40 Zenti⸗ 
meter Tiefe und 80 Zentimeter Breite. Die 
Exploſion war außerordentlich ſtark. Sämt⸗ 
liche Fenſter der Geſandtſchaft und der Häuſer 
in der Umgebung wurden zertrümmert. Der 
bulgariſche Geſandte äußerte dem Vertreter 
von W. T.⸗B. gegenüber, er halte es für aus⸗ 
geſchloſſen, daß dieſer Anſchlag von Griechen 
verübt worden ſei. Zu einem Vertreter des 
„Berl. Lokalanz.“ meinte der Geſandte, viel⸗ 
leicht könne man annehmen, daß es ſich um 
eine ſerbiſche Kulturtat handele. Eine zweite 
Bombe, die nicht zur Exploſion kam, iſt von 
der Polizei beſchlagnahmt worden. Die Be⸗ 
hörden treffen große Vorſichtsmaßnahmen, um 
neue Ruheſtörungen ſeitens der der Entente 
naheſtehenden Kreiſe zu verhindern. 

Ein Oſterbrief des Papſtes an Amerika. 

Der Exchange Telegraph meldet, daß der 
Papſt ſich durch Kardinal Gaſparri mit 
einem Oſterbrief an das amerikaniſche Volk 
wandte. Darin heißt es: „Die heilige Bot⸗ 
ſchaft „Friede ſei mit euch“ iſt an alle Men⸗ 
ſchen gerichtet. Der Papſt hofft, daß die Völ⸗ 
ker, die jetzt in Frieden leben. dabei ver⸗ 
harren und Gott für dieſen Segen danken, daß 
auch die Kriegführenden bald das Schwert aus 
der Hand legen und dem Schlachten, das 
Europa und die Menſchheit entehrt, ein Ende 
machen werden“ 


Aus der elſaß⸗lothringiſchen 
Kammer. 

In der Sitzung der elſaß⸗lothringiſchen 
Kammet gab, wie „Wolffs Büro“ aus Straß⸗ 
burg meldet, der Staatsſekretär beim Etat 
einen kurzen Überblick über die rechneriſchen 


Auf dem Truppenübungsplatz. 
Von Richard Guſchmann. 
(Nachdruck verboten.) 

Eine richtige kleine Stadt mit Häuschen 
und Straßen. Viele tauſend Soldaten leben 
hier. Das heißt nur für einige Wochen. In 
oder um den Garniſonen iſt ſelten Gelegenheit, 
den Dienſt, wie er an der Front, im Stel⸗ 
lungskrieg oder beim Vormarſch gebraucht 
wird, richtig zu üben. Der Truppenübungsplatz 
aber dehnt ſich nach allen Himmelsrichtungen 
kilometerweit aus. Ganze Diviſionen können 
hier ihre Gefechtsübungen abhalten, ohne daß 
die eine die andere ſtört. Ein reißender Fluß 
durchzieht das Lager, mit ſeinen weiten, ſafti⸗ 
gen Wieſen, mit Hügeln und Tälern, mit 
braunen würzigen Wäldern, in denen unge⸗ 
Hört Rehe und Wildſchweine haufen. Überall 
trifft man verlaſſene Dörfer und Gutshöfe. 
Aus den fenſterloſen, zerſtörten, von der Ar⸗ 
tillerie zerſchoſſenen Häuſern ſchaut kein 
menſchliches Geſicht mehr heraus, höchſtens, daß 
mal ein eifriger Soldat bei einer Sturman⸗ 
griffsübung auf eins dieſer Dörfer die Häufer 
nach dem Feind abſucht und dann neugierig 
aus den Fenſtern hervorlugt. Landwege und 
Landſtraßen durchkreuzen das Lager. Hoch⸗ 
ſtämmige Birken, deren feingeſchweifte Baum⸗ 
kronen wie der Goldregen einer Rakete im 
Winde flattern, ſchmücken breite Alleen. Zwi⸗ 
ſchen grüne Fichtenſchonungen ſchlängeln ſi 
Bächlein; ſchwarzweißgefleckte Kühe weiden 
auf den fruchtbaren Wieſen. Ein norddeut⸗ 
ſches Friedensbild. 

Hier alſo wohnt und lebt der Soldat für 
einige Wochen, um ſeine Lehrzeit als kriegs⸗ 
brauchbarer Frontmann zu vollenden. 

Fünf Uhr morgens. Deutlich klingen die 
Schläge der leuchtenden Uhr vom hohen Wa]- 
ſerturm herab an die Ohren der Schlafenden. 
In den einſtöckigen Häuschen, Baracken ge⸗ 
nannt, erwacht das Leben. Aus allen Fen⸗ 
ſtern dringt gelbes Kerzenlicht oder mattes 
Petroleumlicht. Der dienſttuende Unterofft⸗ 


nunmehr abgeſchloſſenen Rechnungsjahres 
1915 hin. Der rein rechneriſch betrachtet, ver⸗ 
hältnismäßig nicht hohe Fehlbetrag des Jahres 
1914 tft mit 3 800 000 Mark in den diesjähri⸗ 
gen Etat aufgenommen. In dieſem hat eine 
ſtärkere Anpaſſung an die Kriegsverhältniſſe 
ſtattgefunden. Die Einnahmeanſätze ſind we⸗ 
ſentlich gekürzt. Anderſeits konnten noch ver⸗ 
ſchiedene Ausgabepoſten, vor allem übertrag⸗ 
bare Anterhaltungsfonds ausfallen, da Er⸗ 
ſparniſſe der beiden vergangenen Jahre es er⸗ 
laubten, von einer weiteren Durchführung 
dieſes Fonds abzufehen. Die Erhöhung der 
fortlaufenden Ausgaben auf 80 Millionen 
gegenüber 75 Millionen im Vorjahre rührt in 
erſter Linie von dem erhöhten Zinſendienſt 
für die ſchwebende Schuld her, welche in der 
vorſchußweiſen Zahlung der über die Staats⸗ 
kaſſen übernommenen Familienunterſtützungen 
begründet iſt, wegen deren, abgeſehen von der 
Defizitanleihe von rund 15 Millionen, die 
Ermächtigung zur Erhöhung erbeten wird. 
Von dem im vorigen Jahre zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Kriegshilfsfonds von 15 Millionen 
ſind bisher wur 5 Millionen ausgegeben. Seine 
Erhöhung auf 25 Millionen erſcheint mit Rück⸗ 
ſicht auf mögliche Bedürfniſſe geboten. Der 
Staatsſebretär begründete ſodann die Not⸗ 
wendigkeit, den Ertrag der direkten Steuern 
um rund 25 Prozent zu ſteigern, die Regierung 
ſchlägt dem Landtag dazu ein etwas kompli⸗ 
ziertes, aber die Leiſtungsfähigkeit berückſichti⸗ 
gendes Syſtem in Anlehnung an die bisherigen 
Tarife vor. Der Staatsſekretär kündigte wei⸗ 
ter eine Denkſchrift über wirtſchaftliche Maß⸗ 
nahmen an, in der alle Kriegswohlfahrtsmaß⸗ 
nahmen der Regierung dargelegt würden und 
wies darauf hin, daß auch in dieſem Jahre aus 
allen Teilen des deutſchen Reiches Gaben für 
die geſchädigten Teile Elſaß⸗Lothringens zu⸗ 
ſammengefloſſen ſeien, die nunmehr über zwei 
Millionen Mark betrügen; auch des Reiches 
Gaben für die ſonſtige Kriegswohlfahrtspflege 
wunde dankbar gedacht. Zum Schluß wies der 
Staatsſekretär auf die zerſchoſſenen Orte und 
die Gräber im Lande, aber auch auf den 
guten Stand der Winterſgaten und der Wieſen 
hin und betonte das feſte Vertrauen auf den 
weiteren Schutz dupch das Heer, die Hoffnung 
auf die materielle Hilfe des Reiches für die 
Kriegsſchäden und die Gewißheit, daß nach 
dem Kriege neues kräftiges Leben in Land⸗ 
wirtſchaft, Handel und Induſtrie Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens erblühen und ſo die wichtigſte Grund⸗ 
lage jeder ſtaatlichen Finanzwirtſchaft erhalten 
bleiben werde. N = 


Die Zweite Uriegschirurgentagung 


nahm Mittwoch vormittag im Langenbeck⸗Virchow⸗ 
Hauſe in Berlin in Gegenwart der Kaiſerin ihren 
Anfang. Ihre Majeſtät, begleitet von der Ober⸗ 
hofmeiſterin Gräfin v. Brockdorff, der Hoſſtaats⸗ 
dame Fräulein v. Gersdorff und dem Kammer⸗ 
herrn v. d. Spitzemberg, wurde vom Generalſtabs⸗ 
arzt der Aumee und Feldſanitätschef v. Schierning, 


zter erſcheint und ruft fein lautes „Aufſtehen!“ 
in die Stuben. Auf dem Platz vor der Ba⸗ 
vade ſammeln ſich einige fröſtelnde Geſtalten 
mit Zinkkannen. Sie eilen in zwei Reihen 
zur Küche, um heißen, dampfenden Kaffee zu 
holen. Inzwiſchen ſpringen die Widerſtreben⸗ 
den aus den Betten, die ſorgfältig gemacht 
werden. Das eine Lichtlein oder Lämplein, 
aber in der großen Soldatenſtube genügt nicht, 
um den Naum zu erhellen. An beiden Seiten 
des Zimmers, zwiſchen Wänden und Betten, 
befinden ſich ſchmale Gänge. Hier ſpielt ſich 
das Leben des Soldaten am Morgen, in der 
Mittagspauſe und am Abend ab. An der 
Wand ziehen ſich kleine viereckige Käſten, groß 
wie eine Stärkekiſte, ſchnurgerade in einer 
Reihe entlang. Anſere Spinden. Darunter 
hängen an ſchwarzen Haken Kleidungsſtücke. 
Oben auf den Spinden liegen Helm und Tor⸗ 
niſter. Unter jedem Bett ein Schemel mit 
einer Blechſchüſſel, und im Gang ein Gedränge 
von Soldaten, die ſich ankleiden und waſchen. 
Zwiſchen Waſſerſpritzen, Pruſchen, Schnauben 
und Abtrocknen fallen die erſten Kalauer. Der 
Kaffeeholer kehrt von der Küche zurück. Das 
Sprichwort „Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt“ 
gilt auch hier noch. Die Erſten an den Kannen 
gießen ſich ihren Eßnapf voll. Jeder ſchneidet 
ſich ein ordentliches Stück Kommißbrot ab. 
Die Meiſten eſſen Wurſt oder Honig dazu. Fett 


und Butter iſt auch bei uns ſehr knapp. Die 


Armeren ſtippen das trockene Brot in den 
Kaffee. Dann macht man ſich fertig zum 
Dienſt. Der graue Helm wird aufgeſetzt, das 
Sturmband heruntergelaſſen. Koppel mit 
Schanzzeug und Seitengewehr umgenommen 
und der gepackte Torniſter aufgebuckelt, das 
Gewehr aus dem Ständer gelangt. Man tritt 
vor die Tür hinaus in die Dunkelheit und 
ſtellt ſich in Reih und Glied. Jeder kennt ſeinen 
Platz und findet auch im Finſtern ſeine bei⸗ 
den Nebenleute. Der etatsmäßige Feldwebel 
erſcheint. Er läßt abzählen. Die Zahl fliegt 


wu und raſch, beinahe wie im Tat aus den und wür können uns erkennen. 


Die Tagung iſt eine geſchloſſene militäriſche Ver⸗ 
ſammlung. Als Ehrengäſte waren u. a. anweſend: 
Der Kultusminiſter v. Trott zu Solz, Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Neumann und der ſtellvertretende 
Kriegsminiſter General v. Wandel. Exzellenz 
v. Schjerning hielt die erſte Anſprache, in der 
er in tiefer Ehrfurcht die Kaiſerin und mit beſon⸗ 
ders warmen Worten die Vertreter des Sanitäts⸗ 
weſens unſerer Verbündeten, den öſterreichiſchen 
Generalſtabsarzt Dr. Kunze, den ungariſchen 
Generalſtabsarzt Profeſſor Dr. Dollinger, den 
türkiſchen Feldſanitätschef Numan Suleiman 
Paſcha und den bulgariſchen Generalſtabsarzt 
Bazaroff begrüßte. Der große Kongreßſaal war 
überfüllt. Es waren etwa tauſend Militärärzte 
aller Rangſtufen vertreten. In den Vorträgen 
wurden die Erfahrungen unſerer Militärchirurgen 
durch zahlreihe neue Apparate und Inſtrumente 
ſowie graphiſche Darſtellungen mancherlei Art 
trefflich illuſtriert. Während einer Pauſe verließ 
Ihre Majeſtät das Haus, nachdem Exzellenz von 
Schferning auf ſie ein dreifaches Hoch ausgebracht 
hatte, in das alle Anweſenden begeiſtert einge⸗ 
timmt hatten. Beſondere Beachtung fand die von 
Siemens und Halske in einem beſonderen Saal 
eingerichtete Ausſtellung von chirurgiſchen Inſtru⸗ 
menten fürs Feld. Eingehend wurden hier die 
bekannten Bierſchen Stauungen vorgeführt mit 
Apparaten, die von Profeſſor Thieß⸗Gießen bedeu⸗ 
tend vervollkommnet worden find und die gleich⸗ 
zeitige Behandlung einer beliebigen Anzahl von 
Patienten geſtatten. 

Auch nachmittags wurde eine Reihe von Vor⸗ 
trägen gehalten, illuftriert durch Lichtbilder, 
graphiſche Darſtellungen und Vorführung von 
Kranken. Exzellenz v. Schjerning ſprach einige 
Schlußworte und dann rüſtete man ſich nach ernſter 
Arbeit zu einem gemeinſamen Abendeſſen im 
Großen Feſtſaal des Zoologiſchen Gartens. 


Antworttelegramm des Kaiſers. 


Der Kaiſer ſandte laut „Lok.⸗Anz.“ auf das Be⸗ 
grüßungstelegramm und den Huldigungsgruß des 
zweiten Kriegschirurgentages an den Feldſanitäts⸗ 
chef Generalſtabsarzt von Schjerning eine Ant⸗ 
wort, in der er den Genannten erſuchte, den in 
Berlin verſammelten Chirurgen für ihr Gelöbnis 
weiterer treuer Pflichterfüllung ſeinen herzlichſten 
Dank auszusprechen. Die hervorragenden Leiſtungen 
der Chirurgen in dieſem Weltkriege bilde ein un⸗ 
vergängliches Ruhmesblatt in der Geſchichte der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft und des Vaterlandes. 


Kriegswirtichaftliches. 


über den Verkehr mit Süßſtoff iſt in Aus 
führung des Bundesratsbeſchluſſes vom 30. März 


neuerdings durch den Stellvertreter des Reichs⸗ 


kanzlers folgendes beſtimmt worden: Zur Her⸗ 
ſtellung von Süßſtoff wird unter Vorbehalt des 
jederzeitigen Widerrufs außer der Sacharin⸗Fabrik, 
Aktiengeſellſchaft, vormals Fahlberg, Liſt & Co. zu 
Magdeburg⸗Südoſt die Chemiſche Fabrik von 
Heyden, Aktiengeſellſchaft zu Radebeul, ermächtigt. 
Beide Fabriken haben hinſichtlich der Art und des 
Umfanges der Herſtellung die Weiſungen der 
Kriegschemikalien⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin zu 
. —ñññxñꝝ 
Mündern. „Spielleute vor!“ Die vier Tromm⸗ 
ler und Pfeifer ſpringen vor an die Spitze. 
„Stillgeſtanden! Das Gewehr über! Augen 
rechts!“ Der Hauptmann, hoch zu Pferde, er⸗ 
ſcheint. Er begrüßt uns. In Schritt und 
Tritt unter ſchrillem Pfeifenklang und rythmi⸗ 
ſchen Trommelſchlägen zieht die 
durch die dunklen Straßen des Lagers. Der 
Schall der gellenden Pfeifen fängt ſich an den 
Barackenwänden, wiederholt ſich und klingt zu⸗ 
rück, wie wenn große, hungrige Ratten piepen. 
Eine Viertelſtunde ſpäter liegt das Lager hin⸗ 
ter uns. „Marſchkolonne!“ Wir brauchen 
nicht mehr Gleichſchritt zu halten. können die 
Gewehre tragen, wie wir wollen. Der Eil⸗ 
marſch beginnt. Wir wiſſen, in anderthalb 
Stunden müſſen wir am Jägerwald ſein. Da 
iſt es notwendig, daß die Beine hergeben, was 
fte leiſten können. Anfangs, und ſolange der 
Weg gut ift, läuft man ohne Anſtrengung. 
Aber dann geht's über moraſtige Wege und 
Wieſen, wo der Stefel ſich ſchwer vom zähen 


Boden löſt. Dann ermüden die Füße ſchnell, 


die Poren öffnen fih, Schweiß ſammelt ſich 
unter dem Helm, die Schultern ſchmerzen vom 
Tragen des Gewehres und Torniſters. 5 
mählich näßt der Schweiß Hemd und Anter⸗ 
kleider. Puterrot werden die Geſichter und 
der Atem dampft, weißen Schwaden gleich, 
fortwährend über uns. Im Dunkeln ſtolpert 
der Fuß über Löcher und Wurzeln. Fluchend 
raſt man weiter. Manchmal tritt ein Moment 
der Stockung ein. Die Vorderen laufen weiter. 
Dann rennt man hinterher, den Anderen nach, 
damit der Zug ein geſchloſſenes Ganzes 
bleibt. 

Es will Tag werden. Es wäre ſchon längſt 
zu ſehen, wenn nicht rabenſchwarze Regen⸗ 
wolken den Himmel verhängt hätten. 
ſchiebt ſich plötzlich, beinahe in der Mitte des 
Himmels, ein ſchmaler, lichter Streifen durch 
die Wolkenmaſſen, und aus dem Dunkelblau, 


d wird im Nu ein Silbergrau, 
as uns umgibt, m | sten 


Kompagnie 


LA e DS SSS SSSR 


— . 


nenden Straße in einer nächtlichen 


alten Der Hergeftellte Süßſtoff iſt an die 
Mi gschemikallen⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin zu 
geh en, die den Süßſtoff der Zentral⸗Einkaufs⸗ 
f belt m. b. H., Berlin, zur Verfügung ſtellt. 

es gilt nicht für Mengen, die auf Grund des 
en des Süßſtoffgeſetzes vom 7. Juli 1902 ander⸗ 
125 abgegeben werden. Süßſtoff darf zu anderen 
0 den im Süßſtoffgeſetze vom 7. Juli 1902 ge⸗ 
en Zwecken nur gegen Bezugsſchein an die 
Kam oraher abgegeben werden. Die Preiſe be⸗ 
. der Reichskanzler. Die Bezugsſcheine ſtellt 
e Reichszuckerſtelle aus; fe find nicht übertragbar. 
Die Reichszuckerſtelle dann den Bezug von Süßſtoff 
5 auf weiteres Gewerbetreibenden zum Zwecke 
15 Herſtellung von Limonaden (natürlichen und 
ünſtlichen) ſowie limonadenartigen Getränken 
aller Art mit und ohne Kohlenſäure geftatten. Die 
Reichszutkerſtelle erläßt die näheren Beſtimmungen; 
% kann die Bedingungen für die Lieferung und 
ie Verwendung feſtſetzen und insbeſondere bes 
ſtimmen, daß die mit Sühftoff hergeſtellten Waren 
mit einer kennzeichnenden Erklärung verſehen fein 
müſſen. Die Abgabe von Süßſtoff durch den Ver⸗ 
braucher ft nur mit Erlaubnis der Reichszucker⸗ 
Helle zuräſſig. 

Die Durchfuhr von Käſe über die Grenzen des 
zutſchen Reiches iſt verboten worden. 
PP ˖· 2 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 27. April. (Verſchiedenes.) Der 
eſtpreußiſche Provinzial⸗Schützenbund, der ſein 
tes 13. Provinzial⸗Bundesſchießen 1913 in 
Knien veranftaltete und 1915 das 14. Bundes» 
Niepen n Marienwerder abhalten wollte, wird 
10 in dieſem une vorausſichtlich die Ver⸗ 
nſtaltung fallen kaſſen. — Der zweite Bürger⸗ 
Meifter von Graudenz, Dr. Peters aus Forſt, wird 
0 er nächſten Stadtverordnetenverſammlung neu 
angeführt werden und ſein Amt dann ſofort über⸗ 
ehmen. — Das m A der Weichſel geht nur 


Au 
Te 


allmählich zurück. Im Innendeich iſt das Quell⸗ 
55 er, das durch das Weichſelhochwaſſer bedingt 
5 „noch immer im Steigen begriffen. Hier iſt 
5 Waller der Teiche und Tümpel weit über die 
star getreten, Gärten und beſtelltes Land voll⸗ 
aundig überflutend. Die Ausſaat ift hier denn 
dach zumteil vernichtet und wird ſich eine Neu⸗ 
eſtellung erſt nach mindeſtens 4—6 Wochen er⸗ 
de glichen laſſen, vorausgeſetzt, daß das Hochwaſſer 
Juri eichſel ſchnell auf den normalen Stand 
eht. 

© Freyſtadt, 27. April. (Von der Privat⸗ 
bel nidule — Ausbau der gehobenen Klaſſen 
hi „der Volksſchule.) Seit der Gründung der 
neigen Privatmädchenſchule hatte die Schule 
Hiemer unter dem Mangel an eigenen Schulräum⸗ 
keiten u leiden. Da ſie in letzter Zeit keine 
aſſenden Räumlichkeiten zu mieten bekam, wurden 
A vorübergehend in der neuen Volksschule einige 
wollen amm zur Verfügung geſtellt. Nun iſt 
i ch dem Übel abgeholfen. Durch Umbau fin 
N dem alten Stabtſchulgebäude für dieſe Schule 
5 Klaſſenräume von der Stadt⸗ 
erwaltun . die jetzt nach Oſtern bezogen 
„Gleichzeitig konnte an dieſer Schule, 


Vufäßt, die dritte Lehrkraft angeſtellt werden. — 


a , denn mit Anterſtützung 
wei S aufmannſchaft zunächſt 
peiſeanſtalten, und zwar eine am Dominiks⸗ 
Star d. h. eigentlich im ſpgenannten vornehmſten 
Sar tviertel, e andere in der Arbeitervorſtadt 
chidlitz, errichtet werden. — Eine dankenswerte 
— . — r ?ðͤ ͤu— — 
Farben tauchen auf. Das Gelbgrün der Wie⸗ 
ſen wind erkennbar. In breiten Pfützen ſpie⸗ 
„u ſich der ſilberne Streif des Tages. Immer 
ichter und ſilberner wird es. Ziemlich er⸗ 
0 ft machen wir halt. Ein warmer, ſingen⸗ 
er Weſtwind aber friſcht uns ſchnell auf. 
mige werfen ſich ins Gras oder ſetzen ſich 
zwiſchen breite niedrige Kiefern. Verſchiedene 
Kompagnien find ſchon vor uns am Ziel einge: 
Wen, andere folgen uns. Auf dem breiten 
a tejenweg aber ſtehen hundert von Metern 
Re Reihen Gewehrpyramiden. Die ſilberne 
iſte am Himmel hat ſich zu einem breiten 
nd entwickelt. Und unter dieſem, gleichlau⸗ 


ſend mit ihm, schiebt ſich aus der ſchwarzen 


olkenfeſte ein roter Feuerſtreifen, einer bren⸗ 
ar Stadt 
die Dann nimmt der Feuerbrand zu und 
8 Wolkenfeſtung ſchmilzt wie ſchwarzer 
Schnee, und der neue Tag hat geſiegt. 
1 „Der Feind iſt vom Oſten her im Anmarſch 
nd imbegriff, die Warthe zu überſchreiten. 
Mere Flieger haben feſtgeſtellt, daß er ſich im 
alde beim Dorf K. verſchanzt hat. Unſere 
inet hat den Auftrag, den Feind am Warthe: 
dergang zu verhindern.“ Links von uns eine 
ite Pappelallee, einige Hügel davor gela⸗ 
der Die Kompagnien ziehen ſich auseinan⸗ 
SR das Gros in der Stärke mehrerer Ba⸗ 
Hone bleibt zurück. Patrouillen und Vor⸗ 
often werden ausgeſchickt, immer in Seh: und 
m weite; wir folgen langſam. „Hinlegen!“ 
von werfen uns blitzſchnell ins Gras, das uns 
8 ig bedeckt, nur unſer Führer, der kniet, 
ant mit dem Kopf aus dem Graſe hervor. Wir 
L en aus. Die Kompagnie bildet eine 
ante Linie von Menſchen, die, das Gewehr 
Alle m Arm, langſam vorwärts ſchreiten. 
95 e 50 Meter legen wir uns hin. Dann ertö⸗ 
das die erſten Schüſſe. Immer lebhafter wird 
de Feuer. Sprungweiſe arbeiten wir uns an 
nich Gegner heran. Doch wir können ihn noch 
95 ſehen. Jetzt ſetzt Maſchinengewehrfeuer 
es Gegners ein. Die Köpfe des Feindes glei⸗ 
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8 Zum Aufruhr 
1. O'Comel⸗Brücke und Sackville⸗Straße in 


En 
SLR == 


in Dublin. 1 
Dublin. 2. Green College und Denkmal 


Wilhelms III. 8. St.⸗Patricks⸗Kathedrale. 4. Der Palaſt des Vizekönigs. 


In der Hauptſtadt Irlands, in Dublin, 
wütet der Aufſtand. Zwar behaupten die 
Engländer, daß die Erhebung bereits nieder⸗ 
geſchlagen ſei, aber daß ſie überhaupt zugeben 
müſſen, daß Dublin tatſächlich in den Händen 
der Aufſtändiſchen war, zeigt, daß die irländi⸗ 
ſche Erhebung von erheblicher Bedeutung iſt. 
Man hatte ſich des Hauptpoſtamtes bemächtigr, 
die Telegraphendrähte durchſchnitten und meh⸗ 
rere Stadtteile beſetzt. Es gelang den vom 
Lager von Curragh herbeigerufenen Truppen 
zwar, den Aufſtand niederzuwerfen, einige 
Punkte der Stadt verblieben aber in den 
Händen der Aufſtändiſchen. Das wird von den 


Engländern zugegeben; was wirklich geſchehen 
iſt, wird man wahrſcheinlich erſt ſpäter erfah⸗ 
ren. Dublim ſelbſt iſt eine der ſchönſten 
Städte Großbritanniens. Die Stadt liegt teil⸗ 
weiſe in einer Ebene, teilweiſe auf ſſanft an⸗ 
ſteigenden Höhen. Sie wird von dem Liffer 
durchſchnitten und von dem Circular Road, 
einem mit Bäumen beſetzten, etwa 14 Kilo⸗ 
meter langen Boulevard, umſpannt. Die 
beiden Stadthälften ſtehen durch neun Brücken 
in Verbindung. Die Ufer des Fluſſes ſind mit 
Granitquadern eingefaßt, und große Seeſchiffe 
können bis an die niederſte Brücke gelangen 
und an den ſchönen Kais anlegen. 


Peröf ae der Danziger Magiſtrat den Gemüſe, a und Kolonjalwaren, Mars 
dur 


Hausfrauen d dargeboten, daß er ihnen in 
handlichem Taſchenformat ein kleines Büchelchen 
mit einer Zuſammenſtellun 0 Höchſtpreiſe 
für Mehl und Brot, Kartoffeln, Milch und Butter, 


chen ſchwarzen Stecknadelköpfen. Nun fangen 
wir an zu feuern. Spnung auf Sprung folgt 
und Feuer auf Feuer, das nicht mehr abbricht. 
Eine kurze Pauſe. Wir liegen in vorderſter 
Linie und warten auf die ſich einſchiebenden 
Reſerven, die im Abſtand von je einhundert 
Metern folgen. Die heftig arbeitenden Lun⸗ 
gen atmen begierig den Geruch des naſſen 


Graſes ein. Ein letzter Sprung zuſammen! 


mit den Reſerven, die nun in unſerer Linie 
liegen. Das Signal „Seitengewehr aufpflan⸗ 
zen!“ ertönt. Der Horniſt bläſt zum Sturm, 
die Trommeln wirbeln. Ein Losreißen vom 
Boden, ein blindes, wütendes Nachvorwärts⸗ 
ſtürzen. Wie hypnotiſiert, wie hingeriſſen vom 
Rythmus der Trommel, raſt man vorwärts, 
ran an den Feind. Ein lautes „Hurra!“ aus 
unjeren Kehlen. Der Feind iſt zurückgeſchla⸗ 
gen. Um das menſchenverlaſſene Dorf ertönt 
das Signal zum Sammeln. Auf der gelbgrü⸗ 
nen Grasebene ſtehen überall, ſchwarzen Punk⸗ 
ten gleich, Soldatengruppen. Man lacht, plau⸗ 
dert und raucht. Die Offiziere und Zugführer 
werden zur Kritik zuſammengerufen. Dann 
kommt der Befehl „Einrücken“. Die regellos 
und zahllos verteilten Menſchenhäuflein zie⸗ 
hen ſich zuſammen und ordnen ſich wieder zu 
Gruppen, zu Zügen, zu Rompagnien, und mit 
Sang und Trommelklang geht es dem Ba⸗ 
rackenlager zu. 

Am Nachmittag findet Scharfſchießen auf 
ſchwierige Objekte ſtatt, oder man baut 
Schützengräben und Unterſtände. Das Inter⸗ 
eſſanteſte aber ſind die Nachtgefechte. 

Das Warthelager iſt die hohe Schule für 
den Soldaten. So freudlos und öde die Re⸗ 
krutenausbildung iſt, ſo anregend, wenn auch 
anſtrengend, iſt der Dienſt auf dem Truppen: 
übungsplatz. And weil die Friedensglocken 
noch immer nicht läuten wollen, und immer 
noch unbeſiegte Feinde dem deutſchen Vater⸗ 
lande die Zähne zeigen, ſo ſehnen auch wir uns 
heraus, um an der Front zu beweiſen, daß die 
Söhne der Heimat würdig find, 


melade, Käſe, Fiſche, Fleiſch, en en und 
Murſt, Wild, Streichhölzer und Petroleum zur Ver: 
fügung ſtellte. Da die Preiſe häufig geändert 
werden, iſt immer eine Seite zur Eintragung der 
Anderung freigelaſſen. — Eine allgemeine Ein⸗ 
teilung des großen Danziger Stadtbezirks in 
Käufer⸗Bezirke von EN und eine 
damit verbundene Zuteilung der Käufer an be⸗ 
timmte Verkaufsſtellen, um den gegenwärtigen 
ndrang in einzelnen Geſchäften möglichſt auszu⸗ 
. wird gegenwärtig vom 1 erwogen. 
ie Zuweiſung der Käufer an einzelne beſtimmte 
Bezirke wird ebenſo wie die Verfügung an die ent⸗ 
ſprechenden Verkäufer durch eine beſondere „Nah⸗ 
8 die als Legitimation dient, 
erfolgen. 8 
d Strelno, 27. April. (Mit ſchweren Vers 
brühungen) wurde das Kind des Vogts Mikolaj⸗ 
czatk aus e in das Kreiskrankenhaus auf⸗ 
genommen. Ein Topf kochenden Waſſers war um⸗ 
9 und der Inhalt hatte ſich das Kind 
ergoſſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 29. April. 1915 Beſchießung 


von Libau durch deutſche Kriegsſchiffe. 1911 5 
Fürſt Georg zu Schaumburg⸗Lippe. 1901 Kampf 


wiſchen Buren und Engländern bei Malatini im 
Jululande. 1883 / Hermann Schulze ⸗Delitzſch, 
Begründer der deutſchen Erwerbsgenoſſenſchaften. 


1859 überſchreiten des Ticino durch die Oſterreicher. 


1848 Niederlage der Polen bei ions. 1831 * 
Herzog Friedrich von Anhalt. 1813 Gefechte zwi⸗ 
ſchen den Verbündeten und den Franzoſen bei 
Merſeburg und Weißenfels. g 


Thorn, 28. April 1916. 

— (Erhöhter Kartoffelſatz für Feld⸗ 
arbeiter.) Aufgrund der Anordnung des Reichs⸗ 
kanzlers über die Verpflichtung zur Abgabe von 
Kartoffeln haben die preußiſchen Miniſter für 
Landwirtſchaft und des Aar beſtimmt, daß die 
Kommunalverbände den Kartoffelerzeugern für die 
aus ihrer Wirtſchaft zu verpflegenden natural⸗ 
berechtigten Feldarbeiter einſchließlich der auslän⸗ 
diſchen Arbeiter und der Kriegsgefangenen bis zu 
drei Pfund Kartoffeln er den Ro und 
Tag bis zum 31. Juli 1916 zu belaſſen haben, ſofern 
durch andere Nahrungsmittel kein ausreichender 
Erſatz beſchafft werden kann. Die Vorausſetzungen 
für die Belaſſung des erhöhten Satzes werden in 
der Regel bei den ruſſiſchen Arbeitern und Kriegs⸗ 
efangenen vorliegen. Inwieweit ſie für andere 

turalberechtigte als gegeben anzuſehen jind, 


richtet ſich nach den beſonderen Verhältniſſen und 
den als Erſatz zur Verfleung ſtehenden Nahrungs⸗ 


— (Kein Fleiſch⸗ und Wurſtbelag an 
den ER! . 


mitteln, 


agen.) Durch die Bun⸗ 


desratsverordnung zur Einſchränkung des eil 
und Fettverbrauchs vom 28. Oktober v. Is. ſſt, wie 
man weiß, allgemein die gewerbsmäßige Abgabe 
von Fleiſch, Fleiſchſpeiſen und Fleiſchwaren an den 
Verbraucher Dienstags und Freitags verboten. 
In Gaſtwirtſchaften uſw. dürfen ferner 
Montags und Donnerstags 1. Fleiſchſpeiſen und 
ſonſtige Speiſen nicht in Fett oder Speck gebraten 
und 2. Sonnabends kein Schweinefleiſch verabfolgt 
werden. An dieſen Tagen bleibt nach $ 2 der 
Verordnung die Verabfolgung des nach Nr. 1 und 2 
verbotenen Fleiſches als Aufſchnitt auf Brot ge⸗ 
ſtattet. In Gaſtwirts⸗ und Hotelbeſi erkreiſen 
waren nun Zweifel entſtanden, ob auch Diens⸗ 
tags und Freitags die Verabreichung von 
Brot mit Fleiſchbelag geſtattet ſei. Der inter⸗ 
nationale Hotelbeſitzerverein in Köln hat auf eine 
dahingehende Anfrage jetzt, wie das „Hotel“ mit⸗ 
teilt, vom Reichsamt des Innern den Beſcheid er⸗ 
Iten, „daß auch die Verabreichung von Brot mit 
leiſch⸗ oder Wurſtbelag in Hotels und Gaſthöfen 
an fleiſchloſen Tagen nach der Bekanntmachung zur 
Einſchränkung des Fleiſch⸗ und Fettverbrauchs vom 
28. Oktober 1915 nicht geſtattet 1 
— (Thorner Schöffengericht.) In der 
Sitzung am Mittwoch führte den Vorſitz Gerichts⸗ 
aſſeſſor Wollenberg; Schöffen waren Schneider⸗ 
meiſter Lippke und Auktionator Kropp von hier. 
Der Arbeiter Chmielewski und der Kaufmann 
Begdon, beide aus Thorn, waren wegen Dieb» 
ſtahls bezw. Hehlerei angeklagt. Beide ſind 
vorbeſtraft, und B. verbüßt zurzeit eine gegen ihn 
verhängte Gefängnisſtrafe. n., der für den 
Kaufmann chli Spirituoſen ausfuhr, nahm 
einmal eigenmächtig zwei Korbflaſchen mit Spiri⸗ 
tus mit, die er bei den Kunden abzuſetzen und den 
Erlös in die eigene Taſche zu ſtecken gedachte. Da 
er aber keine Abnehmer fand und ſich ſcheute, den 
entwendeten Spiritus nach ſeiner Behauſung zu 
ſchaffen, ſtellte er die . f bei B. unter, welcher 
die Flaſchen zur Nacht in ſeinen Keller und am 
anderen Tage auf ſeinen Hof bringen ließ. In⸗ 
zwiſchen wurde das Fehlen der Korbflaſchen von 
der Firma Hirſchfeld bemerkt, und der verſtändig⸗ 
ten Polizei gelang es, dieſelben bei B. ausfindig 
zu machen. Beide Angeklagte beſtreiten jede un⸗ 
redliche Abſicht, indeſſen ſchenkte der Gerichtshof 
ihnen keinen Glauben und verurteilte ſie zu je 
1 Monat Gefängnis. — Der Arbeiter Wieszynski 
aus Thorn⸗Mocker erhielt wegen Diebſtahls 
3 Wochen Gefängnis. Er hatte ſich ein dem Mili⸗ 
tärfiskus gehöriges Fahrrad, das eine Ordonnanz 
während einer Beſorgung in der Bergſtraße hatte 
ſtehen laſſen, angeeignet. Bei einer Hausſuchung 
wurde das Rad bereits in zerlegtem Zuſtande vor⸗ 
funden. — Wegen Überſchreitung der 
1 öchſtpreiſe erhielt der Fleiſchermeiſter M. 
aus Schönſee 15 Mark Geldſtrafe oder 3 Tage Ge⸗ 
Fare Er hatte ſtatt Karbonade Bauchfleiſch 
verkauft und hierfür ſtatt 1,25 Mark 1,40 Mark 
für das Pfund genommen. — Wegen einer belei⸗ 
digenden Poſtkarte erhielt die Sittendirne 
Emma Zander, zurzeit in Graudenz in Haft, eine 
Woche Gefängnis. Die Poſtkarte war von Brom⸗ 
berg aus an den Oberkellner eines hieſigen Kaffees 
gerichtet, welcher ſie einmal aus dem Lokale ge⸗ 
wieſen hatte. — Die Händlerin Zakrzewski von 
hier forderte für Zwiebeln 40 ſtatt 20 Pfg. Da die 
Verhandlung aber ergab, daß ſie mit Schaden ge⸗ 
990 ff wurde fie wegen berſchreitung des 
e Sa zu nur 3 Mark Geldſtrafe oder 


1 Tag Gefängnis verurteilt. 
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Uriegsliteratur. 


„Tage des Krieges“. Unter dieſem Titel veröffent⸗ 
licht der bekannte Militärſchriftſteller, Major E. Mo- 
raht demnächſt im Hutten⸗Verlag, Berlin SW. 11, ſeine 
militäriſchen und politiſchen Betrachtungen, die ſchon bei 
ihrem erſten Erſcheinen in einigen großen Tageszeitungen 
allgemeines Aufſehen erregten. Die Aufſätze beginnen mit 
Kriegsanfang im Juli 1914 und reichen bis Januar 1916; 
Band 1 des Morahtſchen Werkes gelangt Mitte Avril, 
Band 2 Mitte Mai zur Ausgabe; ein Schlußband wird 
ſpäter folgen. Der Wert des Moraht'ſchen Buches wird 
noch erhöht durch ein ſehr reichhaltiges Kartenmaterial: 
die erſten beiden Bände enthalten 7 farbige Karten von 
ſämtlichen Kriegsſchauplätzen und 73 Karteufkizzen von den 
Kampfplätzen im Bewegungs⸗, Stellungs⸗ und Feſtungs⸗ 
Kriege. Die außergewöhnliche Beachtung, welche den Mo⸗ 
raht'ſchen Aufſätzen zuteil geworden iſt, findet ihre Be⸗ 
gründung in der klaren, objektiven Darſtellungsweiſe des 
Verfaſſers, der dem Leſer eine Fülle von wiſſenswerten 
und kriegsgeſchichtlich intereſſanten Tatſachen mit über⸗ 
raſchenden politiſchen Ausblicken vermittelt. Herrn Major 
Moraht wurde kürzlich vom Kaiſer von Oeſterreich das 
Komturkreuz des Franz Joſeph⸗Ordens verliehen. 


Feitſchriften⸗ und Bücherschau. 


Bei unſeren Feldgrauen erfreuen ſich die 
Bände von Kürſchners Blcherſchatz, der bekannten, von 
dem Geh. Hofrat Profeſſor Joſeph Kürſchner begründeten 
Sammlung illuſtrierter Romane und Novellen — Hermann 
Hillger Verlag, Berlin W. 9⸗Leipzig — einer beſonderen 
Beliebtheit. In jeder Woche erſcheint ein neuer Band; die 
neueſte Erſcheinung, die als Nr. 1057 herausgegeben wor⸗ 
den iſt, ſtellt ein packender Kriminalroman des berühmten 
norwegiſchen Erzählers Sven Elveſtad „Der tote 
Paſſagier“ dar, der hier den deutſchen Leſern in einer 
vortrefflichen Ueberſetzung von Rhea Sternberg übermittelt 
wird. Der ſpannende, gut geſchriebene Roman wird ſich 
auch über die Kreiſe unſerer Feldgrauen hinaus ſicher 
viele Freunde erwerben. 


...... ͤͤ y. ——— 
Vochkünſtler in den Lüften und 
unter Waſſer. 


(Nachdruck verboten.) 
Unfere Soldaten find durch die Kriegs» 
notwendigkeiten heute gezwungen, an den 
ſamſten und ungeeignetſten Orten und in den 
unbequemſten Stellungen abzukochen. Aber es 
hat auch im tiefen Frieden ſtets Leute gegeben, 
die, obwohl ſie es garnicht nötig hatten, ihren 
Ehrgeiz darein ſetzten, ihre Kochkunſt in den 
unmöglichſten Situationen zu erproben. Be⸗ 
kannt iſt in dieſer Hinſicht insbeſondere die 


Leiſtung des berühmten Seiltänzers Blondon, 


der es fertig brachte, in der ſchwindelnden Höhe 
des geſpannten Turmſeiles balanzierend einen 
Eierkuchen zu backen. Das Kunſtſtück hat der 
Seiltänzer⸗Koch ſowohl bei ſeiner Über⸗ 
ſchreitung der Niagarafälle wie über der 
Themſe in London ausgeführt. Die Chronik 
weiß ferner zu berichten, daß im Jahre 1865 
von einem Dachdecker namens Handley die 
Kirchturmſpitze in Salisburn, der Hauptſtadt 


von Wiltſhire, als Küche benutzt wurde, Der] des Jahres 1900. Er tauchte mit den an Bord 
Mann bereitete hier auf der höchſten Spitze befindlichen Gäſten langſam bis zu einer Tiefe 
des Turmes in 100 Meter Höhe mit der größ⸗ von 35 Fuß unter die Meeresoberfläche und 


ten Ruhe eine reichliche Mahlzeit, zu deren 
Menu neben einer Hammelkeule auch Brat⸗ 
vögel gehören. Das war übrigens an der⸗ 
ſelben Stelle auch ſchon früher geſchehen, und 
zwar im Jahre 1762, indem ein gewiſſer James 
Griſt zum Ergötzen der unten gaffenden Menge 
auf der Turmſpitze einen Schweinebraten briet. 
Kirchtürme ſcheinen es überhaupt den ſelt⸗ 
ſamen Käuzen, die ihre Kochkunſt in wag⸗ 
halſigen Abenteuern erprobten, angetan zu 
haben. So waren einmal fünf junge Männer 
auf den Kirchturm von Bayeux im fran⸗ 


zöſiſchen Departement Calvados hinauf⸗ 
geklettert. Am Fuße der vergoldeten Rieſen⸗ 


ſtatue des hl. Michael angekommen, holten ſie 
die mitgebrachten Kochgeräte hervor und be⸗ 
reiteten ſich umſtändlich eine Mahlzeit, die ſie 
mit gutem Appetit verzehrten und mit gutem 
Wein hinunterſpülten, den ſie auf das Wohl 
der untenſtehenden Zuſchauer tranken. Eine 
eigenartige Senſation verſchaffte der amerika⸗ 
niſche Kapitän Lake, der Kommandant des 
Unterjeebootes „Argonaut“, feinen einge⸗ 
ladenen Gäſten an einem warmen Julitage 


ließ ihnen hier ein opulentes, unter dem 
Waſſer bereitetes Mittagseſſen ſervieren. Das 
gemahnt an die Benutzung der Taucherglocke 
als Küche, von der des öfteren berichtet wor⸗ 
den iſt. Zu den Anterwaſſergeſchichten gehört 
auch die des Engländers James Auſtin, der im 
Jahre 1706 um hundert Pfund gewettet hatte, 
daß er zehn Fuß unter dem Waſſerſpiegel der 
Themſe einen Plumpudding backen wolle. Das 
Experiment ſollte bei Rotherhiths vorgenom⸗ 
men werden, und eine Menge Volkes hatte ſich 
dazu eingefunden. Der Pudding war in ſeinem 
Behälter von Zinn eingeſchloſſen, der einer⸗ 
ſeits wieder in einem Sack mit ungelöſchtem 
Kalk untergebracht war. Das Ganze wurde 
ins Waſſer hinuntergelaſſen, wo der Pudding 
2% Stunden verbleiben mußte. Als die eigen⸗ 
tümliche Kocheinrichtung wieder emporgehißt 
wurde, erklärten die Mitglieder des Richter⸗ 
amtes, daß der Mann ſeine Wette gewonnen 
und daß der Pudding eher zu viel als zu wenig 
Hitze abbekommen habe. Schließlich ſei noch 
des auf Seltſamkeiten bedachten Natur⸗ 
forſchers Charles Waterton gedacht, der im 


Gipfel eines Baumes einmal ein Diner für 
ſechs Perſonen bereiten ließ, das nach der 
Fertigſtellung durch eine ſinnreiche Seilbahn 
zu einem anderen Baume hinübergeleitet 
wurde, auf dem der Wirt und ſeine Gäſte Platz 
genommen hatten. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Profeſſor Bruno Schmitz, der Erbauer des 
Völkerſchlachtdenkmals zu Leipzig, der Kaiſerdenk⸗ 
mäler auf dem Kyffhäuſer und an der Porta Weſt⸗ 
phalica und anderer, iſt, 57 Jahre alt, Donnerstag 
Vormittag in Berlin geitorben. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Arenkelin Bismarcks.) Ritt⸗ 
meiſter Leopold von Bredow, zurzeit bei der Erſatz⸗ 
Eskadron des Küraſſier⸗Regiments in Branden⸗ 
burg a. H., und ſeine Gemahlin Hannah, geborene 
Gräfin von Bismarck⸗Schönhauſen, zeigten die Ge⸗ 
burt einer Tochter an. Frau Hannah von Bredow 
iſt die älteſte der beiden Schweſtern des derzeitigen 
Fürſten Otto von Bismarck. 

(Würdeloſe Weiber.) Wie dem „Lok.⸗ 
Anz.“ aus Ansbach gemeldet wird, verurteilte 


u m ſonſt. 


die dortige Strafkammer ein Dienstmädchen, 15 
mit einem Kriegsgefangenen unerlaubt verkehr 
zu 6 Monaten und eine Bauerstochter, die ſich m 
einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen einlieh, 
3 Monaten Gefängnis. 
(Brände in Havre.) Nach einer e 
meldung des „Petit Barifien“ brannte am 25. 15 
in Le Havre eine Drahtzieherei aus unbekannt 5 
Urſache faſt völlig nieder, während ein andere 
Feuer in einem Speicher für ſchiffstechniſche 1. 
parate gleichfalls bedeutenden Schaden anrichte 
Es herrſcht infolgedeſſen unter der Bevölkerung 
lebhafte Beunruhigung. 
E ea un 
Es iſt begreiflich, daß bei dem tiefen Gemüt des Bun 
ſchen die leichte Muſik durch ſchwere Not der Zeit 115 
Einfluß verloren hat; welches Inſtrument wäre da on 
herbe Zeit geeigneter, als das Harmoniun, das & 
Einkehr in ſich ſelbſt ladet und manchem bedrlickten 10 
Troſt und Halt gibt. Wenn irgend eine Muſtkrichne 
Ausſicht hat, den Gefühlen des Volkes Rechnung zu a 
Harmoniums der Fir 


in Fulda, erfreuen ſich durch den Wohlklang 5 
Orgeltones und billigſte Preiſe eines Meltrufes. Juul 
Kataloge, auch über Hausorgeln, von jedermann 
ohne muſikaliſche Vor⸗ und Noten kenn 
niſſe ſofort vierſtimmig ſpielbar, verſendet die Fir 
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Wir ſind Käufer 


sag” fir alle Sorten mg 


Sankinrtofeln 


und erbitten Angebote 


Mendershausen & Levy, 
Culmſee, 


Telephon 5 und 61. 


FE. Uhren = | Yan eg gen 


riert, wie bekannnt nur Culmerſtr. 1. mit grauem Beſchlag zum Verkauf. 
Feder 1.25 Mk., Jeder Zeiger 0.15 Pfg. Jahnke, Neufl. Markt 11, 3 Tr., r. 


saure, elektrische 


Kur mittel! Moor., 


Gicht, Frauen», .Nerven= und Herzleiden. 
Luftkurort. Auch Winterbetrieb. 


Kurhäuser: Fri rieh-Wllhelmsbad,. Johannisbad, Kalsarbad, 
Kurhaus, Marienbad, Lülsenbad, Vistoriabad, Hotel Fürst Blemarck, 


Stahl-, Fichtennadel-, kohlen- 
Bäder gegen Rheumatismus, 


Marke „Flott“, hat, infolge Aufſtellung 
einer größeren, billig abzugeben. 


Gustay Weese, Eliſabethſtt. N,. 


Pommersche Schwelzs 
Horrlichste Natur! 


Aussergewöhnilche klellertolga. 


Sehr billige Verpflegung! 
Auskunft Bade- Verwaltung 


3 Jährige Fuchsſtate 


Ä | N jermasthing hat zu verkaufen 
9 n Trojaner, Gurshie, 


r. Thorn, Poſt Roßgarten. 


Stloh zu beklaufen. 


Schuhmacherſtraße 1. 


andaie-Gundflüc, 


Grundſtück im Villenviertel Thorns, 
3300 Quadr. Meter bebauter Fläche mit 
großem Hof und Dampfmaſchine, wie 
elektriſcher Anlage, iſt billigſt zu verkaufen. 

Angebote unter R. 827 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


r Zu verkaufen: mg 
1 kl. Eisſchrank, 1 Chaiſe⸗ 
longne, 1 Rollwand, 1Wring⸗ 
maſchine, 1 kl. Hansrolle, 1 
Trittleiter, 1 Bücherregal, 
dreiarmige elektr. Krone, 


Salonpetroleumlampen. 
Lindenſtr. 45. 


I mm 


2 zweijährige und 1 einjähriges 


. fil 


N. Schmidt, Elermäll 


Ein Zuchtbulle, 


2 Jahre alt, ſchwarz⸗ weiß, ſteht zul 
Verkauf bei ! 


Krüger, Neudorf, Poſt Zlottetle 


1 htiragende Hach 


fteht zum Verkauf bei 


Friedr, Liedtke, Rompanie, Poſt Schilli, 


Abtrennen und aufbewahren! 


Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Thorn. 


28. April 1916. 


Anordnung des Kommunalverbandes Thorn, 
betreffend den Verkehr mit Auslandsmehl. 


Aufgrund der SS 12 ff., 17 der B.⸗V.⸗O. über die Errichtung von 
Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. September, 
4. November 1915, (Reichsgeſetzblatt Seite 607/728) in Verbindung mit den 
preußiſchen Ausführungsanweiſungen dazu vom 6. Oktober und 10. Novemi⸗ 
ber 1915 wird hierdurch für den Bezirk des Kommunalverbandes Thorn mit 
8 des Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder folgendes auge⸗ 
ordnet: 


8 1. 

1. Wer im Kommunalverbande Thorn Roggen⸗ oder Weizeumehl, das 
aus dem Auslaude ſtammt, im Beſitz hat, um es in ſeinem Gewerbebetriebe 
zu verwenden oder zu verarbeiten, iſt verpflichtet, über dieſe Vorräte unter 
genauer Angabe der Mengen und Sorten dem Magiſtrat (ſtädt. Verteilungs⸗ 
amt) bis zum 1. Mai d. Is. Anzeige zu erſtatten. 

2. Ebenſo hat jeder, der aus dem Auslande ſtammendes Roggen⸗ oder 
Weizenmehl in den Kommunalverband Thorn einführt, jeden eingehenden 
Poſten am Eingangstage unter genauer Angabe der Mengen und Sorten 
anzuzeigen. 

3. Die in Ziffer 1 und 2 vorgeſchriebenen Anzeigen find ſchyriftlich in 
bah Stüden bei dem Magiſtrat (ſtädt. Verteilungsamt) in Thorn einzu⸗ 
reichen. 

In der Anzeige iſt der Name oder die Firma und der Niederlaſſungs⸗ 
ort des Lieferanten ſowie der Urſprungsort des Mehles anzugeben. Der 
Urſprungsort iſt urkundlich nachzuweiſen. Als Ausweis gilt ein von einer 
Behörde ausgeſtelltes Urſprungszeugnis, doch können auch Frachtbriefe oder 
Bollguittungen als Nachweis anerkaunt werden, N 

4. Das Mehl darf erſt in den Verkehr gebracht werden, nachdem ber 
Nachweis als genügend anerfaunt und dem Einführenden das zweite Stück 
der Anzeige mit ſchriftlicher Beſcheinigung zurückgegeben worden iſt. 


8 2. ; 
Alle Anzeigen über Auslaudsmehl müſſen die Aufſchriſt „Auslaudsmehl“] N 


tragen und getrennt von den anderen Anzeigen erſtattet werden. 


8 3. 

Wer gewerbsmäßig ausländiſches Roggen⸗ oder Weizenmehl in den 
Kommunalberband Thorn eingeführt hat, iſt verpflichtet, bei dem Magiſtrat 
(ſtädt. Verteilungsamt) in Thorn wöchentlich ein Verzeichnis der im Laufe 
der Woche an Händler, Bäcker, Konditoren und andere Gewerbetreibende, 
die Mehl zu Nahrungsmitteln verarbeiten, abgegebenen Mehlmengen und 
ihrer Empfänger einzureichen, und zwar gleichviel, ob die Empfänger im 
Kommunalverbande Thorn wohnen oder nicht. Wenn Empfänger, die im 
Kommunalverbande wohnen, ſolches Mehl nicht in ihrem Gewerbebetriebe 
verarbeiten oder an Verbraucher abgeben, ſondern an Wiederverkäufer in 
demſelben Kommunalverbande absetzen, fo find dieſe ebenfalls zur wöchenk⸗ 
lichen Einreichung des Verzeichniſſes verpflichtet. 


; : 5 4. 

Bäcker und Konditoren, welche Auslaudsmehl in ihrem Gewerbebetriebe 
e haben über dieſes Mehl ein beſonderes Mehllagerbuch zu führen. 
dn nn Lagerbuch ift jeder Poſten dieſer Mehle, der eingelagert oder 

um Lager entnommen wird noch am Eingangs- oder Entuahmetage unter 
e 18 97 0 1 der 55 zu buchen. 

. u 15. und letzten jeden Monats iſt bei Geſchäftsabſchlu Lager⸗ 
zuch abzuſchließen. Das Auslands mehl das en ne in 915 


Backtrögen vorhanden iſt, iſt abzun f ä 
Salben Monat al ft abzuwiegen und als Beſtand für den nächſten 


FFC 1 
Aber das Auslaudsmehl haben die Bäcker, Kondſtoren und Händler am 
15, und letzten jeden Monats eine beſondere Beſtandsanzeige an den Magi⸗ 
ſtrat (ſtädtiſchen Verteilungsamt) in at abzugeben. 


Das aus dem Ausland eingeführte Roggen⸗ oder Weizenmehl darf 
unbeſchränkt zur Herſtellung von Kuchen und Konditoreiwaren verwendet und 


ohne Entgegennahme von Brotmarken 
geſtellte 9 


verkauft, ebenſo darf die daraus her⸗ 


ackware ohne Entgegennahme von Brotmarken abgegeben werden. 


8 7. 5 
Das Auslandsmehl darf nicht vermiſcht mit Julandsmehl verkauft oder 


verbacken werden. 


88. 
1. Bäcker, Konditoren und Händler, die Auslandsmehl im Beſitz haben, 
ſind verpflichtet, dieſes Mehl von ihren übrigen Mehlvorräten getrennt zu 


halten. 


2. Die daraus hergeſtellte Backware iſt in den Verkaufsräumen von 
der aus Inlaudsmehl hergeſtellten Backware geſondert aufzubewahren und 
durch Anbringung eines deutlich lesbaren Schildes mit der Aufſchrift „Back⸗ 
ware aus ausländiſchem Mehl“ als ſolche kenntlich zu machen. 


Die Vorſchriften kreten ſofort in kraft. 
10 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften werden mit Gefängnis bis“ 


zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. 


Thorn den 20. April 1916, 


Der Magiſtrat. 


Jan übt. Berteifunasant 


befindet ſich Vreiteſtraße 14, 1 Trp., G. Bl. S. 261) über den Ver 


(Oſt⸗Eingaug) im Hauſe der Nord⸗ 
deutfchen Creditanſtalt. 


das Geſchäſtszimmer 
der Faushaltungs⸗Schule 


befindet ſich jetzt Mellienſtraße 3, 
Erdgeſchoß. 

Telephonauſchluß der Vorſteherin 
Nr. 991 Telephonanſchluß der Schule 
b. „ 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohnen⸗ 
den Angehörigen von Kriegsteilnehmern 
die Angehörigenunterſtützung beziehen 
und einer Krankenkaſſe nicht ange⸗ 
hören, erhalten freie ärztliche Be⸗ 
handlung und freie Arzuei für Rech⸗ 
nung des Kriegsfouds. 

Die Behandlung erfolgt aufgrund 
eines im Kriegsünterſtützungsbüro, 
Rathaus, Zimmer 25, ausgeſtellten 
Arztſcheines. Bei Beantragung des 
Arztſcheines muß jedesmal der Aus: 
weis für die Angehörigenunter⸗ 
ſtützung vorgelegt werden. 

Die Wahl des Arztes ſteht den 
Kranken frei, jedoch darf der Arzt 
inuerhalb eines Vierteljahres nicht 
gewechſelt werden. 


Das Büro für Kriegsunterſtützungen 
— Rathaus, Zimmer 25 — iſt an 
Sonnabend ⸗ Nachmittagen nur von 


Aufgrund der Bundesratsver⸗ 
ordnung vom 10. April 1916 1355 


mit Verbrauchszucker werden die 


Händler — Kaufleute — hiermit 


aufgefordert, dem Verteilungsamt 
bis zum 28. April anzuzeigen, wie⸗ 
viel Zucker ſie monatlich durch⸗ 


ſchnittlich in der Zeit vom 1. 


Januar bis 31. März 1916 ver⸗ 
kauft haben. 8 
Wer die Anzeige innerhalb der 
geſetzten Friſt nicht erſtattet, hat 
u gewärkigen, bei der Zuckerver⸗ 
feilang nicht berückſichtigt zu wer⸗ 
en. 


Die am 25. April angemelde⸗ 
ten Mengen werden bei der Zucker⸗ 
zuteilung für die nächſten Wochen 
angerechnet werden. Dieſes gilt 
auch für Haushaltungen, die einen 
Vorrat von über 5 kg angemeldet 
haben. 


Anordnung 
über die Regelung des Verkehrs 
mit Zucker in der Stadt Thorn. 


Aufgrund der Bundesratsyer⸗ 
ordnung vom 10. April 1916 (Rs 
G.⸗Bl. & 261) über den Verkehr 
mit Verbrauchszucker wird für den 
Bezirk der Stadt Thorn angeord⸗ 
net: 


925 

Zucker darf von heute ab nur 
an Inhaber von Brotkarten des 
Stadtkreiſes ER und zwar ½ 
Pfund pro Perſon und Woche ver⸗ 
abfolgt werden. Die Kaufleute 


4 bis 5 Uhr für den Verkehr göffuet.“ haben den Verkauf des Zuckers 


ehr 


in der Brotkarte unter Beidrückung 
ihres Firmenſtempels nach Menge 
und Datum der Abgabe zu ver⸗ 
Mn Zu dderhandl 

ede Zuwiderhandlung gegen 
dige Beſtimmungen wird mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 6 Monaten oder 
mit Geld g bis zu fünfzehn⸗ 
tauſend Mark beſtraft. 


Es wird 1 darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ſämtliche Geſuche 
und Beſchwerden in Augelegeuheiten 
der Familienunterſtützung, Miets⸗ 
und Wochenhilfe im Bezirk des 
Stadtkreiſes Thorn an den Magiſtrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 
mündlich zu richten ſind. 

Geſuche, die höheren Orts ange⸗ 
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache. 


Gebrauchte, vorzüglich erhaltene 


$ HP Lau- Lolomobile, 


mit 10 Atm., aus 1908, 


l- Kung - Anfen und 
Steohpeelle Lanz (felhfihinn.) 


verkäuflich. Probe und Garantie 
g wird gewährt. 


| Hodam & Ressler, 


Danzig. T. 


TI Aa 


Richard Redmann. Thorn, 
Mellienſtraße 130. 


Eiche, geſund, 


75 em. Mittel durchmeſſen, zu verkaufen. 
E. Pansegranu. Gurske, Bolt Roßgarten. 


frere, oße Allen 


bat abzugeben 8 
Met 


ner, Culmerſtraße 26, 


8 


 Wohunugsangednie 


3: Zimmerwohnung 
Küche, Entree, Bad und Mädchenſtube zum 


1. 7. 16 zu vermieten. 5 
A. Kirste, Friedrichſtraße 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett zu vermieten. 
| Eliſabetbſtraße 2, 3 Trp. 


J |Kotterie-Rontor Ch0 


Hin 
Gedeun⸗Taler, ſowie ſolche niit 1 
Doppelbildnis des deutſchen und 5 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen n 
deutſchen Katſers, des bayriſchen Kön A 
des ſächſiſchen Königs, des deulſchen ler 
prinzen, dem Fregattenkapitän von M 
von der „Emden“. pie 
Ferner: Bismarck Jahrhundert⸗ Jun 
länmstaler, Otto Weddigen, Kapll ole 
leutnant, Führer der Unterſeebe 
9 und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Machkenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Gali 
Jedes Slück mit 5.00 Mk. zu haben 


len. 
2 int 
Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 


Seldäftstänme, 


Brückenſtraße 13, pir., bisher vom ger 
ſchußverein benutzt, find ſofort, auch nen 
teilt, anderweitig zu vermieten. Ei gen. 
ſich auch ſ. gut z. Schul- od. Bürozwe 


Etdl., helle 7-Binmet 


+ 
Brückenſtraße 11, 3, Mädchenftubs, Sr 
ſchengel, Pferdeſtall, Badeſtube, ſſt 
fort zu vermieten. 


Ct., helle speidherräutl 


Jefuitenftraße 4 und 6, billig zu verm. 
Alles zu erfragen bei 


Mar Pünehern, Srüdhenft. 1. H. 
a Chronisch® 


ante n. Harnleiden werben leihh ht, 
1 u. dauernd befeitigt, ohne cn, 


Briefl. Aue a 


Vor, 


ohne Berufſtörungen. 
Proſpekt koſtenlos. Juſtiint Har 
Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 


Lose 


zur 1 ar Aua 
eſte Coburg. Ziehung a 
a 26. ar 27. Mai 1916, 
Geldgewinne im Geſamtbetrag 00 
400 000 Mark, Hauptgewinn 
Mark, zu 3.30 Mark, flexi 
zur 26. Berliner Pferde ⸗ golglh, 
Ziehung am 7. und 8. Ju 5 9 U 
5012 Gewinne im Geſamtwerks gerte 
70 000 Mark. Hauptgewinn im 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
känfgl. Lotterie⸗Cink 
Shan. Breitefte, 2, 


dor 


eme 


